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Göbbels gegen Völkerbund
Genf im Urteil des deutschen Reichspropagandaministers

Verbredierholonien und JadenrcgierangciiEin Komödiant
D. F . Reichspropagandaminister Dr . Göbbels hat am

Donnerstag in Genf zur Weltpresse gesprochen . Der

Mann ist nicht wieder zu erkennen , seitdem er das Parkett
des Völkerbundes betreten hat . Bisher war er , was ihm
der Neid lassen muß , einer der begabtesten Schimpfbolde
und Spötter deutscher Zunge . Jetzt ist zwar nicht ein

neuer Geist in ihn gefahren , aber er redet friedlich in den

süßen Sprüchen der Bergpredigt : „ Selig sind die Sanft -
mütigen , denn sie werden das Erdreich besitzen . " Nichts
mehr von den Tönen des Sportpalastes gegen die Fran -
zofen , „ die Affen Europas " , und nichts mehr von der

Göbbelsfchen Henkerlosung „ Gehängt wird doch ! " .
Nach den offiziösen deutschen Berichten hat er einen

oratorischen Erfolg erzielt . Warum sollte er nicht ? Er

oerfügt über rednerisches Temperament und weiß feine
Zuhörer zu unterhalten . Dafür ist das Publikum stets
dankbar . Der Widerhall in großen und entscheidenden
Teilen der internationalen Presse ist aber ganz anders

und läßt sich etwa auf die Formel bringen : „Vorsicht , der

Mann lügt ! " Wie sollte es auch anders fein , wenn man

weiß , was Herr Dr . Göbbels vor seiner Ministerherrlich -
keit über den Völkerbund und die Genfer Diplomatie ge -

sagt hat . Wir machen uns und anderen die Freude , einige
solcher Kernsätze nachstehend wiederzugeben . Sie sind

der wahre Göbbels und sind der echte , grobe , ungeschliffene
Störenfried Nationalsozialismus .

Daß Göbbels ein widerwärtiger Lügner ist , läßt sich
an vielen Stellen seiner Rede nachweisen . So , wenn er

behauptet , die Nationalsozialisten seien „legal " zur Macht

gekommen
und regierten mit einer Art „ veredelter Demo -

ratie " . Die Wahrheit ist , daß sie . sobald Adolf Hitler

Reichskanzler war , die letzten Reste der Reichsverfassung ,
soweit sie der schon verfassungsbrüchige von Papen noch

übrig gelassen hatte , in Fetzen rissen . Sie knebelten durch
die Massenverbote von Zeitungen und Flugschriften , von

Versammlungen und Aufmärschen , alle ihre Gegner ,
während sie selbst und nunmehr ungehindert alle Propa -

gandamittel , insbesondere den Rundfunk , für sich in An -

spruch nahmen . Hinzu traten ungesetzliche verbrecherische

Notverordnungen , die den gesamten Staatsapparat in den

Dienst der Nationalsozialisten stellten , die Polizei zum

schärfsten Einschreiten gegen die „ Marxisten "

zwangen , ihr zugleich die Verbrüderung mit den

Nationalsozialisten befahlen . Polizeibeamte , die gegen

prügelnde und schießende SA . - und SS . - Leute vorgingen ,
wurden gemaßregelt . So wurde durch die Reichstags -
wählen vom 5. März die Machtergreifung Hitlers „legali -

siert ". Dabei lassen wir die Frage , ob die Wahlziffern

frisiert wurden , noch unberührt .
Und nun herrscht in unserem Deutschland , wie Göbbels

schon formuliert , die „ veredelte Demokratie " .

So sieht sie aus : Oppositionsparteien mit 12 Millionen

Wählern werden verboten und unterdrückt , ihr Vermögen
und das ihrer Mitglieder bis zu kleinen Sparpfennigen
wird gestohlen , die Führer werden totgeschlagen , auf der

Flucht erschossen , ins Exil gejagt , in Gefängnisse oder

Konzentrationslager eingesperrt . Zehntausende sind vor -

her gefoltert worden . Hunderttausenden wurde der Haus -

rat zerstört , die Familie zerrissen . Kein oppositionelles
Zeitungsblatt , kein noch so zahmes Flugblatt darf er -

scheinen . Jede Kritik ist mundtot gemacht . Für abfällige

Bemerkungen am Biertisch oder am Marktstand werden

harmlose Leute Monate und Jahre eingekerkert . Jede

freie geistige Aeußerung auf irgendeinem Gebiete ist un -

möglich . Eine bewaffnete Armee von braunen , schwarzen
und grauen Truppen bedroht die nichtgleichgeschalteten
Teile der Bevölkerung . Das ist der wahre , nicht hinweg -

zuredende Zustand . Herr Göbbels schwindelt , wenn er be -

hauptet , ein solches Regime werde vyn der Liebe und dem

Vertrauen des Volkes getragen . Nur eine an dem System

interessierte oder durch Propaganda , Aufmärsche und

Feuerwerk betrunken gemachte Minderheit jubelt den

Herren zu . wie sie einst die Fürsten angehocht hat . Man

gebe dem deutschen Volke die Freiheit des Wortes und

der Schrift , und es wird sich zeigen , wie es denkt .

Auch zur Iudenfrage äußerte sich der nächst

Streicher gemeinste und roheste Antisemit Deutschlands , der

Verfasser übelster Schmähschriften wie „ Buch Isidor " sehr

Herr Reichsminister Dr . Göbbels ist nach Genf ent -

sandt , um dort im Völkerbund für Deutschland zu werben .

Ausgerechnet Herr Göbbels . der jahrelang seine Massen -
Versammlungen mit Beschimpfungen und Verspottungen
des Völkerbundes amüsiert hat . Entreißen wir einige ,
solcher Stilblüten des Herrn Dr . Göbbels der Vergessen -
heit :

Im Oktober 1929 , kurz nach dem Tode Stresemanns , sagte

Herr Göbbels in einer Versammlung im Berliner Krieger -
vereinsbaus :

„ Jetzt haben sie Stresemann in einer Weise

begraben , wie wenn er der Retter Deutschlands gewesen
wäre . Was aber hat dieser Mann in Wirklichkeit getan ?

Er ist einige Male im Jahre nach G« nf gefahren und hat
dort in der grasten Schwatzbude , die sich Völkerbund nennt ,
mit Vertretern des raublststernen Frankreich , mit

Agenten verjudeter Länder « ud sogar mit Delegierte « von

Negerstaaten über Lebeusbelange des deutschen Volkes

verhandelt .

Wieviele von diesen sogenannten Völkerbundsbelegierten
nach gutem deutschen Volksrecht eigentlich als gewöhn -

liche Verbrecher zu bezeichnen wären , wisien wir gar

nicht . Wenn ich Euch nur sage , daß viele der Staaten , die

heute im Völkerbund das große Wort führen , ehemalige

Verbrecherkolonien sind , dann wißt Ihr ja , mit

welch feinen Herrschaften man es in Genf zu tun hat . Ein

Bismarck hätte sich nie und nimmer mit solchen Leuten an

einen Tisch gesetzt , aber ein Stresemann hat sich zu ihnen ge -

setzt und sogar sie dreinreden lassen , wenn es um Deutschland

ging ! "
Nach dem Tode Briands , im Jahre 1931 , schrieb Herr

Göbbels in seinem eigenen Blatte „ A n g r i f f " :

„ Es ist nun überall in der I u d e n p r e s s e großes Weh -

klagen , daß dieser Mann durch den Tod endgültig u n s ch ä d-

l i ch gemacht worden ist , und daß die jämmerlichen deutschen

Pazifisten keinen Franzosen mehr haben , vor dem sie auf dem

Bauche rutschen können . Wir deutschen Nationalsozialisten

haben gar keine Ursache , in dieses Wehklagen mit einzu -

stimmen .

Denn der sogenannte Europäer und Deutschenfreund

Briand war in Wirklichkeit nichts anderes als ein ganz

ausgekochter und raffinierter Verfechter französischer Raub -

interessen .
Er war gerissen genug , seinen „ Freund " Stresemann mehr

als einmal auf Kosten Deutschlands übers Ohr zu hauen

und hauptsächlich ihm hat es Deutschland zu verdanken , daß

über die Geschicke des deutschen Volkes ein sogenannter

Völkerbund mitzuentscheiden sich erfrechen darf .

Ein Völkerbund , besser gesagt : Völkerhund , in dem

Vertreter von ehemaligen Verbrecherkolonien und Neger ,

staatcn neben Abgesandten des Wcltjudentnms die größte

Rolle spielen .

Wir Deutschen halten es noch immer mit dem Wort : „ Sage

mir , mit wem Du umgehst , und ich werde Dir sagen , wer

Du bist ! " Der sogenannte Völkerbund war das Instrument

des Herrn Briand : wenn er also seinen Lieblingsumgang mit

Vertretern von minderwertigen Rassen und Völkern dritter

Klasse hatte , wissen wir , wie er selber einzuschätzen war . "

Das ist nur eine kleine Blütenlese . Man könnte noch un -

zählige gleichartige Acußerungen dieser schönen Seele hier

hinzufügen . So noch im vorigen Jahre in einer Versamm »

lungsrede im Berliner Lustgarten verkündete er :

„ Wenn wir Nationalsozialisten erst die Regierung unseres

deutschen Vaterlandes bilden , dann wird auch der Genfer

Spuk bald aufgehört haben .

Vorbei wird es sein mit diesem ganzen widerlichen Brei

von Ratssitzungen , Kommissionsberatungen und Ab -

rüstungskonserenzen .

Wir Nationalsozialisten werden dort auftreten , wie es sich

für deutsche Männer gehört : Wir werden unser einfaches

gutes Recht fordern und es uns nehmen ! Ich sehe schon ,

wie die Handlanger der französischen Er -

Presserpolitik , die Krämer und Feilscher ,
diese Geschäftemacher A l l j u d a s schreckensbleich zusammen -

fahren werden , wenn erst wieder eine harte deutsche Faust

auf den Tisch schlägt und diesen Abgesandten von Schiberia

und sonstigen Verbrecher - Negerkolonien zeigt ,

daß das deutsche Volk wieder erwacht ist und jetzt einen

Führer hat , der nicht mehr mit sich spaßen läßt ! "

Nicht zu spaßen ? Mit Hitler - Deutschland spaßt man

freilich nicht , man haßt und verachtet es . Zum Glück

braucht man es auch nicht tragisch zu nehmen , weil die

Völker auf der Hut sind , die Kriegsgefahr , die von Hitler -

Deutschland droht , kennen , die deutsche Aufrüstung um

jeden Preis verhindern wollen und es unter die gebotene
scharfe Kontrolle stellen werden . Aber an der Propaganda
des Göbbels werden die europäischen Staatsmänner schon

ihren Spaß haben — und nicht einmal ein paar englische ,

überpazifistische Tanten beiderlei Geschlechts werden den

Clown ernst nehmen . Und wenn den versammelten
Staatsmännern der Spaß zu lange dauert , sollen sie

rechtzeitig die Notleine,ziehen .

milde . Die deutsche Regierung habe die humanste und

loyalste Methode gewählt . Das wagt dieser Mann ange -

sichts einer Versammlung zu sagen , in der jeder weiß ,

daß die deutschen Juden geächtet und verfolgt werden , daß

Zehntausende Rechtsanwälte . Richter , Aerzte , Lehrer ,

Künstler . Schriftsteller . Geschäftsleute ihrer Existenz be -

raubt worden sind , daß Tausende und aber Tausende von

Juden am Pranger durch die Städte ^geführt wurden , ja ,

daß man jüdische Kinder schon in den Schulen von arischen
Kindern absondert , und schließlich kennt jede größere
Stadt Europas jüdische Emigranten , die blutig geschlagen
aus Deutschland geflohen sind .

Was hat nun Göbbels nach achtmonatiger Regierungs -
Kunst der Welt zu bieten ? Die immer wiederholte lâcher -

liche Behauptung , man sei der b o l s ch e w i st i s ch e n

Revolution zuvorgekommen . Wahr ist dagegen , daß
der Nationalsozialismus in großen Teilen des deutschen
Volkes , insbesondere der Jugend , alle Rechtebegriffe zer¬

stört und den Glauben an die Gewalt zur Losung der

nationalen und Völkerprobleme hochgezüchtet hat . Das

schafft eine Atmosphäre , die bei kriegerischer Zuspitzung
viel eher den Bolschewismus begünstigt , als jede Art von

Demokratie . „ Noch sind nicht alle Märzen vorbei ! " Herr
Göbbels ist jung , es ist sicher , daß er schwere Ueberraschungen
erleben wird , wenn ihn nicht vorzeitig das Schicksal so
manches Propagandisten der Diktatur ereilen sollte .

„ Man nenne mir eine einzige Handlung
des Kanzlers oder seiner Regierung , die

auchnurdenleisestenVerdachtrechtfertigt ,

daß sie sich mit kriegerischen Gelüsten

trüg e . " Das ist eine alberne Aufforderung . Es ist nicht

üblich , daß eine Regierung , selbst wenn sie den Krieg vor -

bereitet , mit Kriegsdrohungen um sich wirft . Wir wollen

gar nicht auf gewisse technische Erscheinungen hinweisen ,
die von der ganzen Welt aus der deutschen Produktions -
statistik abgelesen werden können . Es genügt , auf

Hitlers „ M e i n K a m p f " zu verweisen . Gilt diese Bibel

des Nationalsozialismus noch , oder verleugnet Herr Hitler
die sozusagen geistigen Grundlagen seiner Bewegung ?
In diesem Buche werden kriegerische Art und der Krieg
an sich nicht nur mit rassischen Phrasen verherrlicht , es

wird auch der Krieg als die einzige Lösung der

d e utsch - französischen Gegensätzr gefordert
und die kriegerische Vernichtung Frank »
reich als nationalsozialistisches Hochziel
ausgerufen .

Der Hitler , der dieses geistfeindliche und mordfreund -

liche Buch geschrieben hat , ist echt . Auch der Göbbels , der

ein Jahrzehnt lang alle barbarischen Instinkte in Deutsch -
land wachgerufen und seine besessenen Anhänger gegen

jede Völkerverständigung — man erinnere sich nur seiner

schamlosen , bis zu weißen Mäusen gesunkenen Hetze gegen
den Antikriegsfilm Remarques —, ist echtester National -

sozialismus .
Was aber dieser Dr . Göbbels im Auftrage Adolf Hitlers

jetzt in Genf zu bieten wagt , ist politischen Schmieren -
schauspiel und die Welt wird sich durch diesen Komödianten

nicht täuschen lassen .



Sdiweizer Edio
Ueber das Bild , das G ö b b e l s in Genf bietet , schreibt

die Baseler „ National - Zeitung " ( Nummer 154 ) :

Seine Erklärungen und Reden dienen dem bei ihm nur

selb st verständlichen Zweck , zu beweisen » dast
der Nationalsozialismus durchaus manier »

lich , gesittet und friedlich sei . Göbbels erklärt

gerne : „ Antisemitisch sind wir nun einmal , das mag in

manchen Fällen zn Härten führen , die bei Umwälzungen

nun einmal unvermeidlich sind , aber damit hat sich die Welt

eben abzufinden . " Ueber die Tiefe des Abgrunds ,

welche die ncudentsche Rassenthese der angeborenen Ueber -

Wertigkeit der Einen , der ebenso angeborenen Minder -

Wertigkeit der Anderen von dem Empfinden der gesamten

übrige « Menschheit ( anch jener in anderen faschistischen
Staaten ) trennt , scheint man in den Kreisen der heutigen
deutschen Delegation nur eine ungenügende Vorstellung
zu haben . Jedenfalls hat Göbbels seine Zeit genützt , zuerst
mit dem Polen Beck geluncht , dann mit P a n l - B o n -

cour ( einem der „ Assen Europas " , „ Dentsche Freiheit " )

diniert , nnd es war interessant , ihn zu beobachten , wie er

nen im Völkerbund eintraf und Sir John Simon vorge »

stellt wnrde . Hier kam die hemmungslose Befangenheit des

unversehens Emporgestiegenen in der ganzen Haltung znm
Ausdruck . Und heiter wirkte sein Erschrecken , wie er unver -

sehens an einer Türe ans einen mächtigen Neger - Dele -

gierten stieß und fast eine beschwörend abwehrende Be -

wegnng machte , die ganz der Razilehrc von den verächt ,

lichen , halbtierischen Negroiden entsprach . Aber das gibt sich

rasch , und die Nazis sinden sich schon ganz gnt

in daSReußerliche von Gens . Vielleicht wird nach

einiger Zeit die Leibgarde , welche der Propagandaminister
mit sich führte , es auch nicht mehr für notwendig halten ,

immerzu die Hand am Revolver in der Tasche zu

halten . Ans den ausgenommenen Bildern ist dies genau zu

erkennen , nnd es kann nachdenklich stimmen . Denn es zeigt ,

wie sicher die Führer sich im „ dritten Reich " wohl fühlen ,

und ein Blick ans solche Momentaufnahmen und auf die

aus Unterweltsilmen aufgestiegenen Gestalten erschwert

wohl die Propaganda des Propagandaministers . "

Widersprüche m Leipzig

. wie Slresemann "
Paris , 29 . Sept . Die Erklärungen , die Reichspropaganda -

minister Dr . Göbbels gestern in Gens vor den Mitgliedern
der internationalen Presse abgegeben hat , werden in der

Pariser Morgenpresse mehr oder weniger ausführlich

wiebergegeben . Kommentare sind verhältnismäßig spärlich

und klammern sich häufig an Einzelheiten . Nicht Stellung

nehmen „ Matin " nnd „ Echo de Paris " .
Am ausführlichsten geht der Außenpolitiker des „ Jour -

nal " auf die Erklärungen Dr . Göbbels ein . Er schreibt ,

baS letzte Wort Göbbels vor seiner Abreise aus Frankfurt
sei gewesen , daß man jetzt in Genf sehen werbe , was e i n

Leutnant Hitlers an Stelle Stresemanns machen

könne . Der „Journal " - Berichterstatter erklärt , dieser Lent -

« ant Hitlers habe genau dasselbe gesagt , was Stresemann

gesagt hätte . Wieso hätte es auch anders sein können ? Strese -

mann habe es auf Revisionen abgesehen , und niemand werde

glauben , daß die Revolution stattfand , um einen Umschwung

im entgegengesetzten Sinne herbeizuführen . Stresemann

habe der List vor der Gewalt den Vorzug gegeben . Niemand

werbe behaupten , daß Deutschland zur Gewalt seine Zu -

flucht nehmen könne , wenn es sich als entwaffnet und von

einer Welt von Feinden umgeben proklamiere . Göbbels

areife also auf die List zurück . Die charakteristischste Formel

seiner Rede sei eine Zweideutigkeit .
Der Genfer Berichterstatter des „ P e t i t P a r i s i e n be -

hauptet , die Vertreter der ausländischen Presse hätten von

Göbbels auch nicht viel lernen können .

Der „ Excelsior " schreibt , die Rede des Reichspropa -

gandaministers sei in Gens ausführlich kommentiert worden .

Aber sie habe niemand überzeugt .

„ Figaro " schreibt , man habe allgemein damit gerechnet ,

baß Göbbels außerordentlich wichtige Erklärungen abgeben

würde . Der Bericht über seine Erklärungen sei aber eher ein

innerpolitsches Plaidoyer als ein Expose außenpolitischer

Forderungen .
„ Ordre " schreibt : Der wesentliche Teil der Rede sei ein

Berteidigungs - und ein Rechtfertigungsversuch .
„ Homme Libre " hilft sich aus der Verlegenheit , indem

er behauptet , Göbbels habe eine gewollt neutrale Erklärung

abgegeben , die alle Fragen anschneide , ohne irgendeine

beträchtlich zu behandeln .

„ Times " ironlsdi
Der Genfer Sonderkorrespondent der „ Time S" beschränkt

sich auf einig « ironische Bemerkungen und sagt u. a. , der Ton

der Rede , die eine Verlesung über den Beitrag des National -

sozialismus zum Frieden der Welt barstellen sollte , war

äußerst gemäßigt und offenbar als eine versöhnliche Geste ge -

meint , die aber in sonderbarem Widerspruch zu

einigen früheren Aeußerungen von gleicher Seite stand . Der

einzige Schnitzer in der rührenden Rede war vielleicht die

Bemerkung über die Konzentrattonslager .

Wo Ist Cdring ?
Braucht er wieder eine Kur ?

Ein diplomatischer Korrespondent des „ Daily Herald "
verwundert sich über das plötzliche Verschwinden des Gene -

ralS Göring aus dem politischen Leben und selbst aus der

nationalsozialistischen Bewegung . Er versichert , baß sein Er -

staunen von den Diplomatischen Kreisen Londons geteilt

wirb .

Göring erschien , wie man sich erinnert , vor der Oeffent -

lichkeit am 15 . September bei Gelegenheit der Eröffnung des

preußischen Staatsrats . Seitdem hat ihn niemand gesehen

noch gehört , obwohl er inzwischen in Köln eine Rede halten
und verschiedene andere offizielle Pflichten erfüllen sollte .

Auf alle Fragen , die bezüglich seiner Person gestellt

werben , antwortet man , daß er auf der Jagd in Ost -

preußen sei , und zum Beweise zeigt man eine Fotografie ,
die ihn vor einem toten Hirsch barstellt .

„ Die Angst setner Freunde, " sagt der „ Daily Herald " ,

„ und die Verblüffung seiner zahllosen Feinde sind um so

gröber , da man sich seiner medizinischen Vergangenheit er -

innert . "
Man weiß tatsächlich , daß Göring , von der Morphium -

sucht besessen , 1925 drei Monate lang in einem Irrenhaus
zu Stockholm interniert war .

Ist er einem neuen Anfall unterlegen , einer plötzlichen

Krise ? Hat man wieder einmal den „ rechten Arm " Hitlers

einsperren müssen ?

Keine Juden im Leihamt

Das StadtratSkollegium in Nürnberg hat einstimmig den

Ausschluß der Juden aus dem Städtischen Lethamt beschlossen ,

das heißt , es dürfen den Juden weder Darlehen gewährt

werden , noch ist ihnen die Teilnahme an Bersteigerungen im

Leihamt gestattet .

8 . Verhandlungstag
Leipzig , 29 . Sept . Gleich nach Eröffnung der heutigen Ver -

Handlung wird der Zeuge , Arbeiter Paul Bienge unter

Aussetzung der Vereidigung über die Gespräche vor dem Neu -

köllner Wohlfahrtsamt vernommen . Der Vorsitzende hält
dem Zeugen alle die Bekundungen vor , die Panknin und auch

van der Lübbe über den Inhalt des Gespräches vor dem

Wohlfahrtsamt gemacht haben . Bienge erklärt auf jeden Vor -

halt , solche Worte seien dort nie gefallen , er habe davon nichts

gehört , erhabeauchkeinWortmitvanderLubbe
gewechselt . Insbesondere bestreitet der Zeuge , gesagt zu

haben , Reichstag und Schloß brauchten wir sowieso nicht

mehr . Auch die Aeußerung , man müsse SA . - Leute mit

Benzin begießen und anzünden , erklärt der

Zeuge für eine große Unwahrheit . Auf die Frage
des Vorsitzenden , wovon eigentlich vor dem Wohlfahrtsamt
die Rede war , erklärt der Zeuge , es sei lediglich von der

KPD . gesprochen worden , die jetzt vielleicht mit der SPD .

zusammengehen sollte . So genau könns er das aber nicht

sagen , da er seit seiner Militärzeit ziemlich schwerhörig sei .
Der Vorsitzende weist den Zeugen darauf hin , daß sich seine

Aussage von der Zachows besonders deshalb unterscheide ,
weil er erklärt habe , er kenne Zachow überhaupt nicht , wäh -
rend Zachow ihn mindestens vom Sehen kennen wolle .

Bienge erklärt , er erinnere sich überhaupt nicht , daß Zachow
bei dem Gespräch vor dem Wohlfahrtsamt dabeigewesen ist .
Der Zenge verneint serner , daß er eine Aeußerung van der

Lübbes wie etwa „ So musch komme " gehört habe .

Auf wiederholtes Fragen des Vorsitzenden , was er auf die

Frage van der Lübbes nach der Zentrale der KPD . gesagt

habe , erklärt Bienge , er habe darauf überhaupt keine Ant -

wort gegeben . Er bestreitet auch die weiteren Angaben
des Zeugen Panknin , daß er nach dem Gespräch van der

Lübbe zu sich gerufen habe . Die Behauptung , daß von Brand -

stistungen die Rede gewesen sei . bezeichnet der Zeuge als un -

wahr . Die Frage des Vorsitzenden , ob er einem anderen habe
einreden wollen , daß der Reichstagsbrand von Nationalsozia -
listen ausgeführt worden sei , verneint Bienge . Auf weitere

Fragen erklärt er mit Nachdruck , daß er niemals Mitglied
der KPD . gewesen sei . Ledtglich im vorigen Oktober , als er

keine Arbeit hatte , will er einen Zettel von der Arbeitsschutz -
staffel von der Roten Hilfe genommen habe .

Einer Häuserschutzstaffel habe er nicht angehört . Der Vor -

sitzende hält dem Angeklagten vor , daß er nach den eigenen

Aussagen Zachows auf diesen sofort zugegangen sein soll ,

um ihn zu begrüßen . Der Zeuge erwidert , das sei die Un -

wahrehit . Vorsitzender : Warum soll Zachow die Un -

Wahrheit sagen ? Er hat doch nichts gegen Sie . Der Vor -

sitzende fragt weiter , ob er , der Zeuge , van der Lübbe als

Ausländer an der Sprache erkannt habe . Der Zeuge be -

( tätigt dies . Vorsitzender : Auch als Kommunisten ?

Zeuge : Nein . Landgerichtsdirektor Parrisius fragt

den Zeugen , ob er nicht mit der Kommunistischen Partei

sympathisiert habe . Zeuge verneint auch dies . Er habe

keiner Partei angehört und mit keiner sympathi -

fieri ; er habe auch nicht kommunistisch gewählt . Der Ober -

rcichsanwalt weist darauf hin , daß der Zeuge in einem

früheren Protokoll davon gesprochen habe , daß jetzt endlich

Maßnahmen ergriffen werden müßten . Der Zeuge verneint

auch dies , gibt aber dann zu , daß davon die Rede war , es

Saar - Zenlrum bleib !
Saarbrücke » , 28. September .

Der Erweiterte Landesausschuß der Zentrumspartei deö

Saargebietes trat am Donnerstag nachmittag in Saar -

brücken zusammen , um zur politischen Lage Stellung zu

nehmen . Mit überwältigender Mehrheit wurde beschlossen ,

die Zentrumspartei des Saargebietes nach wie vor als

selbständige Partei im Rahmen der „ deutschen Front " zu er -

halten . Maßgebend für diesen Beschluß war das Bestreben ,

dem großen nationalen Ziel der Rückgliederung zu dienen .

Die ZcntrumSpartei des Saargebietes hält nach wie vor an

den Abmachungen fest , die am 18. Juli bei Bildung der

„ deutschen Front " getroffen wurden . Sie wird immer bereit

bleiben , mit allen vaterländischen Kräften an der Saar in

der „ deutschen Front " auf das engste zusammenzuarbeiten .
Daneben betrachtet es die Zentrumspartei des Saargebietes
als ihre selbstverständliche Aufgabe , das ch r i st l i ch e G e -

dan ken gut gegen alle zersetzenden Einwirkungen zu

verteidigen und die sozialen Belange des schaffen -

den Volkes an der Saar zu schützen .
Einstimmig wurde Pfarrer Bungarten ( Saar -

brücken ) als Nachfolger des bisherigen Vorsitzenben der

Zentrumspartei des Saargebiets , Rechtsanwalt Steg -

mann , gewählt . Pfarrer Bungarten nahm das Amt unter

stürmischem Beifall an .

vie prenOlsdien Sparhassen
Berlin , 28 . Sept . Nach der Monatsstatistik haben die Spar -

einlagen der preußischen Sparkassen im August um 26,5 Mill ,

auf 6825,0 Mill . RM . zugenommen . Hiervon entfallen allein

25,6 Mill , auf den reinen Einzahlungsüberschuß . Die Rück -

Zahlungen sind mit 245,4 Mill , gegen 268,7 Mill , dagegen

stärker gefallen . Diese günstige Spareinlagenbewegung ist

eine Folge saisonmäßiger Einflüsse , die sich infolge der ein -

getretenen Beruhigung in den Sparerkreisen wieder unge -

stört durchsetzt .
Die Giroeinlagen haben mit 727,0 Mill . RM . im August

ihren höchsten Stand dieses Jahres erreicht .

' Die Gesamtetnlagcn der preußischen Sparkassen haben da -

mit im August mit 61,1 Mill . <9,8 Mill . ) zugenommen .

vie f &gildien Hlnrldifnngen
Mittwoch früh wnrde im Hofe des Landgerichtsgesängnisses

Leipzig der 82jährige Krastwagensührer Walter Kunze

durchs Fallbeil hingerichtet . Kunze hatte am 19. November

v. I . einen Auto - Bertreter unter Borspiegelung einen

neuen Lieferwagen gegen Barzahlung kaufen zu wollen » zu

einer Probefahrt in die Burgaue verlockt und den Ahnungs -

losen an einer einsamen Stelle erwürgt , » m in den Besitz

des WagenS im Wert « von 6060 Reichsmark zu kommen .

Braunschweig , 28. Sept . Im Hos des KreiSgcsäng «

nisses wurde heute früh um 7. 8« Uhr der 1 » Jahre alte Walter

Schasranski ans Groß - Rüden vom Scharfrichter Gröbler aus

Magdeburg hingerichtet . Schasrinzki hatte am 7. Mai d. M.

aus der Landstraße in der Nähe von Seesen deu 27 Jahre

alten Krastwagensührer Richard Bosse aus Groß - Nhüden er »

mordet und beraubt . Er wurde vom Schwurgericht Braun -

schweig zum Tode verurteilt . Die eingelegte Revision war

vom Reichsgericht zurückgewiesen worden .

müßten gegen die Not der Arbeitslosigkeit Maßnahmen er -

griffen werden , um diese zu beseitigen .

» une am den Prozeß
A m st e r d am , 29 . Sept . ( Eig . Ber . )

Die hiesige Zeitung „ D e T r i b « n e " bringt folgende aus «

sehenerregende Meldung : „ Im Leipziger Reichstagsbrand ,
Prozeß hat der Kriminalkommissar H e i s i g erklärt : I a k o »

buSdeBink war nicht der Auffassung , daß van der Lübbe

aus der Partei ausgeschieden sei , denn er habe sich weiter iu

Uebereinftimmuna mit den Prinzipien der Kommunistischen
Partei betätigt . Weiter erklärt Heisig , daß Auszeichnungen
van der Lübbes — laut Mitteilung Vints — am Tage vor

dem 1. März von einem Vertreter der Kommunistischen
Partei Hollands abgeholt worden feien . Jakobus de Vink

stellt dazu fest : Die Erklärungen des Kriminalkommissars
Heisig , die vorstehend wiedergegeben und im Bericht über die

Sitzungen des Leipziger Prozesses ausgenommen wurden »

sind absolut gelogen . Der Unterzeichnete hat niemals etwas

derartiges „ erklärt " . Das Tagebuch van der Lübbes wurde

als „ Rotbuch " publiziert und ist von den „ Rade - Kommn -

nisten " herausgegeben worden , wie wir bereits gestern

meldeten .
L e i p z i g, 29 . Sept . ( Jnpreß . )

Der französische Rechtsanwalt Marcel Willard ver »

sucht , als Verteidiger des bulgarischen Angeklagten Dimi -

troff zugelassen zu werden , um zusammen mit dem Ossizial -

Verteidiger Dr . Teiibert aufzutreten . Man hält es für wenig

wahrscheinlich, daß Willard die Genehmigung des Reichs -

gerichts erhalten wird .
L e i p z i g, 29. Sept . ( Jnpreß . )

Ein hoher Beamter des Propagandaministeriums hat die

deutschen Journalisten , die dem Leipziger Prozeß beiwoh »

nen , versammelt , um anzuordnen , daß über die Berhand -

lungen in „ diskreter und objektiver Form " berichtet wird .

Kommentare sollen nicht gebracht werden . Es wurde hervor »

gehoben , daß es „ nicht nützlich " sei , gewisse Aeußerungen der

Angeklagten zu veröffentlichen , besonders nicht die Aenße »

rungen von Dimitroff .
London , 29. Sept . ( Eig . Ber . )

Ueber die Arbeit der Pressevertreter im Leipziger Reichs »

tagsbrandprozeß schreibt „ News Chronicle " , daß die

Aufgabe der ausländischen Journalisten auszuwählen und

zu resümieren , nicht leicht sei . Aber die Schwierigkeiten ihr » «

deutschen Kollegen seien vollkommen andrer Art .

Ml vedi ! besorg ! !
Nach einer Meldung des MTB . wohnt der Direktor des

Preußischen Landtags , Kim a st, dem Leipziger Prozeß bei ,

um aus den Verhandlungen über die Reichstagsbranbstiftung
sich zu informieren , wie man am besten derartigen Anschlägen

auf öffentliche Gebäude zuvor kommen kann .

Wir begreifen die Besorgnis Kimasts . Befindet sich doch

auf einem unmittelbar andenLandtaggrenzen -
den Grundstück — die 30 - Zimmer - Dienstwohnung des

Ministerpräsidenten Göring .

♦»Jagd nadi Sdiwarzarbelfern "
Großrazzia in den Berliner Zentralmarkthallen

Berlin , 29. Sept . In den Zentralmarkthallen wurde heute

früh um 6 Uhr eine Großrazzia nach Schwarzarbeitern durch -

geführt . Aus ganz Berlin waren etwa 240 beamtete

Prüfer der Wohlsahrts - und Arbeitsämter

zusammengezogen worden und außerdem war ein

größeres Aufgebot Schutzpolizei eingesetzt , um die anliegen -

den Straßen abzuriegeln und die Markthalleneingänge

während der Dauer der Razzia zu sperren . Die Aktion , die

gegen 7. 30 Uhr beendet war , wickelte sich völlig reibungslos

ab und führte zu einem vollen Erfolg . Zahlreiche Ar -

beiter , die sich nicht ausweisen konnten , wurden von de »

Prüfern notiert zur Nachkontrolle , inwieweit es sich hier um

„ Schwarze " handelt . Eine erheblich « Anzahl , die ohne weite -

res als Schwarzarbei ' ter festgestellt wurden , mußten den

Gang zum Polizeirevier antreten . Die Gesamtziffer der Fest -

gestellten und Festgenommenen ist zur Zeit noch nicht be -

kannt .

im Weinheller vergifte !
Ein Toter , drei schwer Vergiftete

Landau , 29 . Sept . Im Gärkeller ber Hiesigen Weinhand -

lung David Metzger Sohn ereignete sich gestern abend ein

fchweres Unglück . Der 23jährige Küfer Stadter , der

ohne Auftrag in den Keller gegangen war , wurde alsbald von

seinem Arbeitskollegen vermißt . Der Küfer Emil Weber ,

der ihn im Gärkeller suchte , erschien gleichfalls nicht wieder .

Nun wurden Rettungsmannschaften und Feuerwehr alar -

miert . Diese drangen mit Tchuymasken in den Keller vor ,

der mit Oxydgasen aus der Gärung der dort lagernden
15 000 Liter portugiesischen Weines angefüllt war . Stadter

riß in seinem Todeskampf einem Feuerwehrmann die Schutz -

maske vom Gesicht , so daß auch dieser bewußtlos wurde . Ein

nachfolgender Wehrmann , der keine Gasmaske trug , wurde

ebenfalls ein Opfer der Gase Erst nach längerer Zeit konnten

die vier Bewußtlosen geborgen werden . Der Küfer Stadter

ist inzwischen der schweren Vergiftung erlegen .

Pas Neueste

Reichsaußenminister von Reurath reiste Freitag vor »

mittag von Gens nach Berlin zurück .

Berlin . Rechtsanwalt Dr . Friedrich Werner ist

zum Präsident en des evangelischen Oberkir »

che » rates der Evangelischen Kirche der Altpreußische «
Union bestätigt worden .

Im irischen Parlament wnrde ein Mißtrauens »

antrag gegen die Regierung de Balera mit 89 gegen 65 Stim¬

men abgelehnt .

Der französische Flieger Lemoine stellte am DonnerS ,

tag mit 1» 866 Meter einen neuen Höhenweltrekord für Land »

flngzcuge auf .

Bei den Ueberschwemmungen in Süd , und Südostfrank »

reich sind 16 Personen in den Fluten umgekommen .

In Tampizo ( Mexiko ) sind bis jetzt 125 Leichen geborgen
worden . In den Krankenhäusern befinden sich Tausende von

Verletzten .
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lliuaanl nach g Uhr , stellte der Zeuge fest , bah in der einen Eckt liche Wohnungen . Ter Brandstifter habe also auch durch

W| f | f | l | V des Schlafzimmers seiner Wohnung eine seine Tat Menschenleben gesahrdct .
* ■ veama * Brand st elle war , die lichterloh brannte und bereits eine Die nächsten Zeugenvernehmungen wenden sich dann den

r » 17 « m ™ I, « - « ! , ynny. , , m m ; r « « « Fläche von 20 Zentimeter eingenommen hatte . Die Scheuer - verschiedenen Äußerungen zu , die van der Lübbe im iNe -

L ^ } krmn * e t ra geii , roarum _ roir non diesem j ei jte roar weggebrannt und auch ein Garderobeständer an - spräch mit anderen gemacht hat .
siebenten Verhandlungstage des großen Prozesses in gebrannt . In der Höhe eines halben Meters war auch die

Leipzig Überhaupt Notiz nehmen . Tie Vernehmung liest Tapete schon verbrannt . Der Zeuge hat mit mehreren , „ Mm , . R « d « n « n di » Nation
sich, als sei sie vor dem Amtsgericht irgend einer Klein - Eimern Wasser den Brand selbst gelöscht . Die Ursache des LUDtjes i \ eaen an a e

stobt erfolgt , die eine durchschnittliche Brandstiftung mit Brandes hat der Zeuge nicht feststellen können . Der Ober - Als erster Zeuge wird zu dieser Frage d » Jalo « s,eva « r

Stadt - und Dorfklatick aufzuklären kabe Tiefste Vrovini ' reichsanwalt fragt den Zeugen , warum er zunächst keine Pfeifer vernommen , der damals noch - S? « .
'

.
TOiv lSni, »L" SI ? ^ h?Jf . Anzeige erstattet habe . Ter Zeuge erwidert darauf , daß er pfleger war und öfter in dem Lokal ,

von
Wir halten es aber fur richtig , auch diese VerHand - Qm Ochsten Morgen zunächst mündlich seiner vorgesetzten Schlasfke , einem Verwandten von ihm , gewesen ist . Er

lungspartie in voller Ausführlichkeit wieder zu geben , um Behörde Mitteilung gemacht habe . bekundet , daß eines Tages auch van der Lübbe ,n dieies Lo -

zu zeigen , wie diese Anklage zusammengestoppelt worden Ta b , à fojnmc mi in SrflfiC daß man kal gekommen ist . Mit wem . weiß er nicht Van der

ist , und mit welchen Mitteln und mit welchen Leuten die jjà c j nc solche Sache grobe Meldungen mache. ' Lübbe hat sich bort mit verschiedenen Erwerbslosen unter -

Polizei und der Herr Untersuchungsrichter arbeiten .
' eMW ' * ® * " 8

halten , dabei wurde auch der Zeuge gefragt . ob er e . ncn

Da sind ein paar arme ausgemergelte Teufel vor einem ver Brand im Schloß des Zeugen gekom -
Berliner Wohlfahrtsamt . Richtige ' ' Paupers . Nicht etwa

Feuerwehrmann Schulz berichtet über den Branö men , wo er einen Mantel und eine Mütze bekam . Der Zeuge

Klassenbewußte und klassenstolze Urbeiter , die aufrecht jm Schloß am gleichen Abend . Der Zeuge befand sich auf sei - erklärt , daß er van der Lübbe an diesem Tage zum ersten

ihre Armut tragen und Schulter an Schulter mit ihren ncm Rundgang und kam dabei auch durch den Boden , wo Mal gesehen habe . Er habe ihn nur oberflächlich betrachtet

Kameraden kämpfen , sondern zermürbte und gebrochene er Brandgeruch wahrnahm . Bei näherer Durchsuchung fand und hielt ihn für einen Handwerksburschcn , der herunter -

Gestalten , soziologisch tief unter den Gewerkschaftern , er dann das Feuer . Auf die Frage des Vorsitzenden , gekommen ist .

Sozialdemokraten und Kommunisten , vielleicht gerade wo es denn tatsächlich gebrannt habe und ob der Brandherd Der Vorsitzende richtet eine Reihe von Fragen an

noch erreicht von den Predigten und Suppen der Heils - Zwischen den Fenstern lag , erklärt der Zeuge , j) Cn Zeugen , um festzustellen , wer damals in dem Lokal

armee . Mit denen soll nach der Fantasie des Herrn Unter - er könne sich nicht mehr genau erinnern . Er sei damals so anwesend war . Ter Zeuge konnte bestätigen , dap Janecke

fuchungsrichters Vogt der Vagabund van der Lübbe ver - aufgeregt gewesen , daß er das garmcht genau gesehen habe , und Starker da waren .

sucht haben die Brücken * ur kommunistiscken Zentrale " Der Zeuge bestätigt im übrigen , baß in der Nähe der Brand - Pa » der Lübbe , fuhr der Zeuge fort , habe sich als Kom -

lu schlagen fi dieser uSuXnosdS st - «- Stücke von K o h l e n a n » ii n d e r n. Streichhölzer und munis , ausgegeben und gefragt , ob wir nicht den Kampf

îsir, ° A» r tL » ; L Inn h » r Lnm auch das Papier gesunden wurde , m dem die Kohlenanzun - gegen den Faschismus ausnehmen wollten , woraus ,hm
,eme polizeilichen Helfer eine Vorstellung von der kom - der eingepackt waren . erwidert wurde , daß ein Kamps gegen den Faschismus
munistischen Parteiführung haben ! Es ist eigentlich schwer Als weiterer Zeuge bestätigt Feuerwehrmann „ickst anders auszulassen sei , als ein Kamps mit geistigen
zu glauben , daß sie so naiv sind . Vielleicht wollen sie nur M a a ß, daß der Fensterrahmen an manchen Stellen ganz Waffen , also mit Aufklärung .

bestimmte Vorstellungen über die Arbeitsweise der Kom - durchgebrannt war . Diese Feststellung ist wichtig für bas ™ . . „ , . . t » — Zeuae ' Das kann ich

munistischen Zentrale in der Oeffentlichkeit erwecken . Bei Gericht weil sich g W USS ' wt der

emem Teil des deutschen Stammtischpublikums mag Lna bandett ^ de™dann folgenden Ze » - Voruntersuchung haben Sie gesagt , van der Lübbe habe ge -

ihnen das gelingen . In der àigen Welt wird man über nenausiaae des Pensionärs Schön selber bei der Laube äußert , man möge äußerst radikale Mannahmen ergreifen ,

dieses Geschwätz Kleinster und ärmster Leute lächeln . oaf dem Schloßdach , die Schönfelder bewohnte . Der Zeuge » in die Machtentfaltung der Nationalsozialisten zu verhin -

In den Vernehmungsprotokollen standen freilich die hat erst am Sonntag gemerkt , daß angebrannte Kohlen - ~ 5 LrLl 6 «wL » ' hörS « hA PhL. . Aimr
jetzt s° versagenden Zeugen ganz anders . Da haben sie , ° nMnderauf dem gjniet Ä

"
b ° r i ch habe e s i hmn' ichs

genau wie der ihnen an Jämmerlichkeit verwandte van Ä' ge ^ atten vom Lauben,paner avgevromen uns ut « i an
fl c fl , „ u 61 zgàre er es wirklich gewesen , dann hätte er

der Lübbe . - klar formulierte bestimmte Angaben gemacht . , . »r « chulz wird dann über die bau - sich ja als solcher ausgewiesen . Auf eine Frage des Anklage -

Die guten ängstlichen Leutche ^ kommen aus dem Stau - wichen Verhältnisse im Berliner Schloß befragt . Er gibt an . Vertreters . L a n d g c r i ch t s dir e k t o r P a r r i f tu s ,

nen und der Angst nicht heraus , als ihnen Sätze aus dem fc „ß das Zimmer , in dem van der Lübbe die Fensterrahmen bestätigt der Zeuge , baß er selbst damals Kommunist ge -

Protokoll vorgelesen werden , die sie nicht wieder er - verbrannte , ganz in der Nähe des sehr feuergefährlichen wesen sei . — ^ andgerichtsdirektor P a r r 111 u s : Nachher

kennen . Bei diesen Widersprüchen juckt dem Bulgaren alten Dachgestühls liege . Wenn die Brandstelle nur wenige ' ^erden aiidere ^ugen bekunden . baß van der . ubbe bel

t . Dimitroff das Fell Er ist nock immer nickt von den lau - Meter mehr nach links gewesen ware , so hatte in kurzer diesem Gesprach austerorbentlm , gut über die kommunistnche

10 SrTn ÎSmSxStn hir fa ^ istà deutscken Nolizei Zeit das ganze Schloßdach in Flammen aufgehen können . Bewegung , ihre Ziele und Bestrebungen Be . che . d gew. istt

und von
Außerdem lägen in der Nähe dieser Brandstelle auch mensch - hat . Hatten - . e Nicht auch die,en Eindruck ? - Zeuge

Untersuchungsrichters überzeugt . Der unbelehrbare
Krakeeler aus dem Balkan will wieder Fragen stellen ,
aber der Vorsitzende dämpft sofort seine Neugier und läßt
die geistig so hochstehenden Zeugen nicht verwirren . Das

Auftreten des balkanischen Kommunisten irritiert den

hohen Gerichtshof sehr . Ter Mann scheint gar nicht zu

empfinden , welche Ehre es für ihn bedeutet , vor dem _ s _ i . . kw A . - « II *
höchsten deutschen Gerichtshof einer Anklage gewürdigt âll CICRt ItOllSIl & ISCilGII ESGSUClt III LUDD6S Fall ©

zu werden und unter Umständen die Auszeichnung vor

sich zu haben , auf deutscher Erde sein Blut unter dem Man schreibt uns aus Leipzig : Df IlfcfflfS Df Itfll
sicheren Beilhieb eines deutschen Henkers vergießen zu Um dem sich verdichtenden Verbacht zu begegnen , daß van

dürfen . der Lübbe durch eine „ besondere Behandlung " der freien Der holländische „ Telegraaf
Ein übler Geselle dieser Dimitroff . Wäre er wie dieser Verfügung über seine körperlichen und geistigen Kräfte be - Aus Amsterdam wird uns geschrieben :

van der Lübbe und die diesem van der Lübbe gleich - raubt ist . har man ihn mit dem schwedischen Kriminal - Auffällig ist seit einiger Zeit die hohe Gunst , der sich die

geschalteten Lumpenproletarier aus dem elendsten Psychologen , Professor Södermann aus Stockholm , holländische Zeitung „ Telegraaf " bei der Hitler - Regierung
Berlin , ließe sich der Leipziger Prozeß viel leichter führen , und dem Korrespondenten der holländischen Zeitung „ Tele - „ freut . Als einziges ausländisches Blatt erhielt der „ Tele -

So aber harren der Richter gewiß noch manche Schwierig , graaf " , einem gewissen L u g e r , zusammengebracht . Beide flrûû f " zwei Berichterstatierplätze für den Reichstagsbrand -

keilen , denn man wird sich ja von dem Niveau des Amts - Herren wurden dann in der Sitzung am Mittwoch als Zeugen prozeß zugewiesen , während anderen Blättern wegen Play -

gerichts von Buxtehude , auf dem man sich heute bewegte , vernommen . Sie wußten von nichts Verdächtigem zu bench - »- . angel ein Sitz im Gerichtssaal verweigert wurde . Noch

wieder etwas erheben müssen , wenn man nun in den ten . Wir wollen den beiden Ausländern nicht nachtragen , daß stärker fiel es auf , daß allein ein Vertreter des gleichen

Feuerschein des brennenden Reichstagspalastes tritt . sie sich bewußt für einen unwürdigen Zweck der deutschen „ Telegraaf " — neben einem schwedische » Berichterstalter —

Anklagebehörde zur Verfügung gestellt hätten . Aber sie ver - das Recht erhielt , persönlich mit van der Lübbe

dienen vollauf den Vorwurf , in leichtfertiger Weise zu reden , und zwar als angeblicher „ Vertrauensmann "
ein fadenscheiniges Täuschungsmanöver ermöglicht zu haben , der ausländischen Berichterstatterschaft , wozu niemand als

Leu lOIAVItt Die Untersuchungskomödie , welche vorzunehmen der Hol -
er selber ihn ernannt hatte .

- , „ » . il » - »
länder und der Schwede die zweifelhafte Ehre hatten , beweist , klar , daß zwischen dem bolländ , che »

Polizeizeugen und Geschwätz ' oie " nongenehm ôcnj»ent, "chcn Behörden die Vermutungen Regierung Beziehungen " bestehen müssen ,

Als erster Zeuge wirb der P o l i z e i o b e r w a ch t m e i - ^ ^äTflLLft̂ ^LrüalLns ^an '
ter SuMe"« unö noti ) " arer wird das . wenn inan den übrigen Inhalt des

st er Albrecht vernommen , der über den Brand im Wohl - ' 1 5 r sielhaften T erHaltens van der Lud je« Blattes verfolgt . Es besorgt nämlich die Verleumdung der

fahrtsamt aussagt . Der Zeuge wurde gegen 7 Uhr von wer se aufgetaucht ist . Aber , statt d e ( « eßn ( : r der Regierung Hitler dort , wo Göbbels Giftspritze
einem Herrn ans einen Feuerschein aus der Holzbaracke des öffentliche Meinung im Ausland zu beruhigen , haben sie ^jcht mehr hinreicht

schon « u , do - U- l - il do - Au, - mum, , M « n , « » « - I i , » - » . « » - m , s » , » « - -

Der Zeuge erklärt daß die Dachpappe bereits angebrannt
karids Wert legen , dann müssen sie auch mit einer unab - truges von den holländischen Behörden steckbrieflich ver -

war .
^

o ä n g igen und unbestechlichen Kritik rechnen . Ist folgt werde . Ausdrücklich war in der Meldung Mllnzenberg

Als nächster Zeuge wird der Berliner Stabtinspek - es nicht unsagbar lächerlich , einen Mann , der unter dem als der Herausgeber des „ Braunbuchs " bezeichnet , so daß

tor Frank , der Dienststellenleiter des Neuköllner Wohl - Einfluß von Rauschgiften stehen soll , ausgerechnet von einem über den Zweck dieses Schusses aus dem Hinterhalt , wenige

fahrtsamtes , vernommen . Am Donnerstag vor der Brand - K r t m i n a l p s y ch o l o g e n untersuchen zu lassen , der dann Tage vor Beginn des Reichstagsbrandprozesses , gar kein

stiftung sei ein organisierter kommunistischer auch wirklich feststellt , er habe Narben von Injektionsspritzen Zweifel bestehen kann . Ter Betrug Mttnzenbergs soll darin

Angriff aus die Zweigstelle geplant gewesen . Ein frem - „fdft bemerkt . Als ob solche Gifte nicht praktischer Weise , bestanden haben , daß er am 25. Februar d. I . beim Ueber -
der Mann , so berichtet der Zeuge , machte mir wenn sie nämlich einem Menschen unausfällig beigebracht schreiten der holländischen Grenze im Auto bei einem ge -

kehrslokal Schlasfke in der Steinmetzstraße aus in den Mor - werden sollen , in den Speisen verabreicht werden könnten ! wertmäßigen Geldverleihcr in Glauerbrug 01 Gulden ( ! ! )

genstunden ein Angriff erfolgen sollte . Die notwen - und erst der Korrespondent des Telearaak " , Diele bol - fàhen habe , um eine Zollkaution für das Auto hinter -

diaen Sichcrheitsvorkehrungen waren getroffen . Ein Pol, - . ändische Keiluna bat lick fWiLr A <£ \ ni legen zu können , und dann auf Nimmerwiedersehen ent -

zeihauptmann mit acht Beamten traf gegen 9. 30 Uhr in der ^merkbar aemackt AL ! ( t ,
Deutschfeindlich - schwunden sei . Natürlich wurde diese Sensation in der ganzen

Zweigstelle ein . An diesem Vormittag war ausgefallen , daß ^i „ber^r gemacht , ^ eit einiger Zeit zeigt sie eine auf - deutschen Presse in dem Sinne weiterverbreitet : nicht nur

die Ausenthaltsräume im Wohlfahrtsamt einen viel stär - fällige sympathie fur das »dritte Reich " , die wir „ wohl - das Braunbuch sei Betrug , sogar sein Herausgeber sei ein

keren Besuch auswiesen als sonst , und daft sich auch unter wollend wie wir nun einmal und , aus die überzeugende gemeiner Betrüger und Hochstapler !
dem Publikum viele neue Gesichter befanden . Plötzlich ver - Wirkung des dcutichen Propagandaministeriums zurück - m „ bt . JL he „ „ b
firrttpfp fifft die Mitteilung , daß die Polizei das kommunl - sitbren Aber ist es eine Beruf,k, » ^ m s „ wenige ^ age spatcr mußte ber „ Tt . legraas ein des und

stifche Lokal ausgehoben habe . Auffällig schnell leerten sich dL nä. ionattozialistisch- Bebà ^ ^ u - land . wenn wehmütiges Dementi bringen : der b - tr - ss - nde Anto -

nun die Gänge und Warteräume IM Wohlfahrtsamt . , . , t e II P r e s s e f r e » „ S
mobllist , der Geld lieh « nd nicht zurückzahlte , war gar Nicht

8 neubekehrten Prefsefreund zum Zeugen bestellt ? Münzenberg , sondern ein gewisser B r . . h n aus Berlin .

Spitzel Wer die Wahrheit nicht scheut , der wird sich gerne des Ur - den Münzenberg nie im Leben gesehen hat .

Nach den weiteren Mitteilungen des Zeugen sollen neun
leils unverdächtiger und unvoreingenommyner Zeugen be - Das hätte sich schließlich auch vorher feststellen lassen , ehe man

Kommunisten mit Tcbußwassen ausgerüstet gewesen sein , dienen . Wenn es^nch um den Gesundheitszustand van der die ehrabschneiderischen Behauptungen ausstellte . Aber man

Sein Gewährsmann llies : Splstel » bà îbm gesagt , dab Lübbes handelt , Hann gibt es nur einen Weg . ihn könnte das ganz als journalistischen Hereinfall abtun , wenn

die Sa « he von der Zentrale der kommunistischen Parte , zweifelsfrei öffentlich festzustellen . Man sollte eine gemischte der „ Telegraaf " . anstatt in anständiger Form sein Unrecht
in Reukölln ausgehe .

a . „ „ ~ mnr , . Kommission deutscher und ausländischer Aerztc den kranken gutzumachen , mit einer neuen Beschuldigung gegen Münzen -
Die Zweigstelle , so erklart «! be^

.
« ersuchten imm !î Hauptangeklagten in der jorgsiiltiguen Weise untersuchen berg herausgefahren käme : ausgerechnet Münzenberg solle

schwer zu leiten . Die Kom
Angestellten vorzugehen

Ia " en unö "' ^leicht gerade Ivlche Manner nehmen , die der nämlich seinerzeit den Aufstand in Holländisch - Jndien ange -

îîft baiï îicfe ïfttim Ito » «82ew Freundschaft für den Nationalsozialismus nicht verdächtig stiftet haben !

efeit geplant war , denn man hat uns wiederholt gedroht , sind . Wir sind nicht der Sachwalter Münzenbergs . Aber es

Zwei der heutigen Zeugen Fanecke und - tark r sind ^ ie Untersuchung des schwedische » Psychologen zeigt aufs handelt sich hier nicht um die Person . Es handelt sich um die

die Drahtzieher aewesen . die in der Zweig , eue oas pubtt -
^ ß die verantwortlichen Stellen in Teutschland noch Feststellung , daß der „ Telegraaf " in ausfälliger Weise der

kum gegen die Beamten und Angenc
Kiek but a immer nicht begreisen , daß ihre ausweichenden Halbheiten Hitlerregierung Dienste leistet und in auffälliger Weise vo «

ßtt im Keller des Rathaufts wohnt . Am 25. Februar , abends den Hohn aller urteilsfähigen Mensche » herausjordern . ifcr belohnt wird .

7 . Verhandlungstag



Pfeifer : Im Anfang hatte ich einen solchen Eindruck ,
aber nachher ist dieser Eindruck durchaus ver -
wischt worden . lOberreichsanwalt : Wieso ? ) Schon durch
sein Aeußeres . P a r r i s i u s : Er war doch so dürftig an -
gezogen , das ) man ihm schon glauben konnte , dag er Kom -
munist sei .

Zeuge : Eine gebildete Ansicht verträgt sich niemals mit
einem schmutzigen »leid .

„ So musch komme "

Nach einer Pause wurde der Arbeiter Ernst Panknin
als Zeuge vernommen , der über die Gespräche auf dem
Neuköllner Wohlfahrtsamt aussagte . Der Borsitzende hält
dem Zeugen seine Bekundungen in der Voruntersuchung
vor und Panknin gibt nochmals eine genaue Darstellung des
Gespräches . Zachow habe gemeint , man müsse schärfere
Maßnahmen treffen . Es müßten Staatsgebäude angezündet
werden . Bienge habe diese Anregung aufgegriffen und ge -
sagt : Jawohl , man müßte vor allem die Siemens - Elektri -
zitätswerke , das Schloß und den Reichstag anzünden . Ter
Reichstag und das Schloß seien sowieso überflüssig . Ban der
Lübbe , der schon vorher einige Bemerkungen in daS Ge -
spräch eingestreut habe , habe zu diesen Worten von Bienge
gesagt : „ To musch kommet Er habe dann gefragt , ob er
dabei nicht mitmachen könne . Dabei habe er sein kommu -
nistisches Parteibuch herausgenommen und gezeigt .

Aus eine Frage des Vorsitzenden erklärt der Zeuge , daß
er die Anschrift des . Buches nicht gelesen habe , aber es
müsse ein Parteibuch gewesen sein , weil es rot war und
weil er ja vorher gesagt hatte , daß er Mitglied der
NPD . sei .

Als van der Lübbe gesagt hatte , fuhr der Zeuge fort , daß
er gern mitmachen wolle , stieß Bienge den Zachow an und
sagte : „ Der Junge ist gut , den können wir gebrauchen . "
Zunächst gingen wir dann miteinander die Straße hinunter .
Dann rief Bienge den Lübbe zu sich und ging mit ihm
allein . Ich frage Zachow , woher er den Lübbe kenne . Zachow
meinte , er habe Lübbe heute zum erstenmal gesehen . Aber
er habe nach seinem Auftreten den Eindruck , daß Lübbe
ein guter Parteigenosse sei . Dann ging Zachow auch in
der Richtung zu Lübbe und Bienge ab . Vorsitzender :
Haben Sic irgendeinen Grund , Zachow und Bicnge zu be -
lasten ? Sind Sie feindselig gegen diese beiden Zeugen ein -
gestellt ? — Zeuge Panknin : Ich kenne die Leute nicht
und habe keinen Grund, . ihnen Schwierigkeiten in den Weg
zu legen Aus eine Frage des O b e r r e i ch s a n >v a l t s
bestätigt der Zeuge , daß er am Schluß des Gespräches ge¬
sagt habe : „ Na , das wird ja doch nichts ! Euch juckt wohl
das Fell ? " , worauf Bienge erwiderte : „ Na , Du wirst ja
schon erleben , was da werden wird ! "

Aus die Frage des Angeklagten Torgler , welcher Partei
Panknin in den letzten Febrnartagen angehört habe , ant -
wortet der Zeuge : Der deutschnationalen Volkspartei .
RA . Scuffert : Ich habe die Auffassung , daß Si «

heute von Ihren früheren Aussagen etwas abgewichen find
Hat sich die Aenßerung van der Lübbes : „ So musch komme '
auf das Anstecken öffentlicher Gebäude bezogen , ober auch
auf die Anzttndung von SA . - Leuten ? Der Zeuge erklärt ,
daß diese Acußernng ganz am Schluß gefallen sei , also
nachdem von dem Anzünden der TA . - Männer schon ge¬
sprochen morden war . Aus Fragen des RA . T e i ch e rt er -
klärt der Zeuge nochmals mit Bestimmtheit , daß van der
Lübbe nochmals nach der kommunistischen Zentrale gefragt
habe , nicht etwa nach kommunistischen Lokalen . — Der An -
geklagte D i m i t r o s f fragt , seit wann der Zeuge Mitglied
der DNBP . gewesen sei und ob er auch politische Funk -
tionen dort ausgeübt habe . — Zeuge : Ich war arbeits -
los und bin seit 1928 in der DNBP . gewesen . Ich habe
keinerlei Funktionen gehabt .

Dimitrofs stellt noch weitere Fragen , die aber vom Vor »
sitzenden als nicht zur Sache gehörig abgelehnt wurden .

» Meine Frau hat gesagt "
Es folgt dann die Vernehmung des Arbeiters Zachow ,

der mit Bienge in einem Hause wohnt . Der Zeuge wird
zunächst nicht vereidigt . Er erklärt , daß er Bicnge nicht
weiter kenne und daß sie sich nur gelegentlich gegrüßt hätten .
Die Frage des Vorsitzenden , ob er Kommunist ge -
wesen sei , beantwortet der Zeuge mit einem bestimmten
Nein . Vorsitzender : Sind Tie nicht in die NGO . ein -
getreten ? Zeuge : Man hatte mir einen Zettel gebracht ,
wo ich meine Mitgliedschaft erklären sollte , und gesagt :
Wenn Du nicht eintrittst , kriegst Du auch keine Arbeit . Ich
habe aber erklärt , daß die ' RGO. verboten sei . — Vor -
sitzender : Sind Tie nicht auch einmal zu einer Anti -
kriegskonfercnz eingeladen worden ? Das ivar doch eine
kommunistische Veranstaltung . — Zeuge : DaS weiß ich
nicht , Herr Rat ! Meine Frau hat gesagt : „ Du bleibst zu
Hause und gehst mir da nicht hin ! sHeiterkeit . ) Der Zeuge
erklärt , nachdem er nochmals auf die mögliche Vereidigung
hingewiesen wurde , daß er an der Veranstaltung nicht teil »
genommen habe .

„ Brücke zur Kommunistischen Zentrale "

Die Vernehmung wendet sich dann dem Gespräch vor
dem Wohlfahrtsamt am 2 2. Februar zu . Der
Zeuge weiß nur , daß van der Lübbe , Bienge und Panknin
vor dem Wohlfahrtsamt gestanden haben , als er zu der
Gruppe trat . Ter Vorsitzende weist den Zeugen daraus hin ,
daß er sich bei seinen Aussagen dadurch verdächtig gemacht
habe , daß er mehrfach abgewichen sei . Der Zeuge antwortet
darauf weinend : Herr hoher Rat ! Ich bin schon gewiß , daß
ich nun im Konzentrationslager bin ! Von Brand -
stiftungen und so habe ich nie etwas ge -
sagt . Der Zeuge bleibt bei seiner Ablcuguung auch , als
ihm das Protokoll vod - gehalten wird , nach dem er in der
Voruntersuchung die Möglichkeit zugegeben hatte , in der
Rage von Brandstiftungen gesprochen zu haben . In einem
lebhasten Kreuzverhör werben dann noch zahlreiche Fragen
an diesen Zeugen gestellt .

Der Vorsitzende fragt z. R. , ob Lübbe von Revolution
gesprochen habe . Der Zeuge erwidert : Herr hoher Rat !
Davon hat er kein bißchen gesagt , sonst wäre ich sofort
weggegangen . sHeiterkeit . s
Vorsitzender : Wer hat denn über den Reichstag ge -

sprachen ? — Zeuge : Kein einziger bat von dem Reichs -
tag gesprochen . — Vorsitzender : Tie sollen davon ge -
sprochen haben , daß öffentliche Gebäude angesteckt werden ,
und Janecke soll dann vom Reichstag , Rathaus usiv . ge -
sprochen haben . — Zeuge : Nein , Herr hoher Rat ! — Bor -
sitzender : Hat jemand etwas von SA . - Leuten gesagt , die
mit Benzin getränkt und angesteckt werden sollen ? —

Zeuge : Kein Wort davon . — Vorsitzender : Können
Sie das auf Ihren Eid nehmen ? — Zeuge : Ja . Den
hätte ich auf den Mund gehauen , der so etwas gesagt
hätte .

R . - A Dr . Sack : Der Untersuchungsrichter hat gestern
hter bekundet , er habe den Sindruck , daß in Nenkölln die
Brücke zur kommunistischen Zentrale geschlagen worden

sei . Haben Sie irgendwelche Verbindungen zwischen van
der Lübbe und anderen Stellen hergestellt ? —

Zeuge : Nein , ich kenne ja Lübbe garnicht so weit . — Vor -

sitzender - Was van der Lübbe in der ganzen Zeit in Berlin

gemach ' bat . ist ia nicht aulzuklären und es besteht an sich
die Möalichkeit daß er mit der KPD . in Verbindung ge -
treten ist . — Oberreichsanwalt : Tic haben früher zugegeben ,

daß Tie wenigstens Sympathisierender der KPD . waren . —

Zeuge : Ich habe zu dem Kommissar gesagt , daß ich 1982
gar nicht wußte , wohin , nach rechts oder links . Da habe ich
gesagt : Herr Kommissar , wir sind Arbeiter , und da habe ich
auch KPD . gewählt . — Oberreichsanwalt : Früher haben
Sie auch gesagt , daß Sie Mitglied der RGO . seien . — Zeuge :
Das habe ich nie gesagt . — Vorsitzender : Nach dem Verneh -
mungsprotokoll vom 16. März haben Sie bekundet , daß Tie
der RGO . noch angehörten . — Zeuge : Ich bin aber niemals
eingetreten . — Vorsitzender : Sie haben einmal bekundet :

Aus Rußland ausgewiesen !
Der Journalistenkonflikt mit der Sowjetunion
um Leipzig

Die in Moskau tätigen deutschen Pressevertreter wurden

durch den Pressechef des russischen Außcnkommissariats münd -
lich davon verständigt , daß sie innerhalb von drei Tagen R u ß-
land zu verlassen hätten . Die Maßnahme wurde
damit begründet , daß die Vertreter der russischen Presse
in Berlin in den letzten Monaten durch Haussuchungen , zeit -
weilige Verhaftungen und schließlich durch die Verweigerung
der Pressekarten für den Leipziger Prozeß in der Ausiibung
ihrer Beruispslichten behindert ivorden seien . Die russischen

Zeitungen „ Daß " , „ Jswestija " und „ Praivda " haben daher be -

schlössen , ihre Korrespondenten aus Deutsch -
land zurückzuziehen . Zugleich aber hat die Räte -

regierung die Auoweisung der deutschen Journalisten ver «

anlaßt .
Der deutsche Geschäftsträger in Moskau . Botschaftsrat von

Twardowski , hat in einer an den Außenkommissar
Litwinow gerichteten Note gegen diesen Ausweisungsbeschluß
der Negierung schärfsten Protest erhoben . Er weist in der

Note darauf hin , daß durch diese Maßnahme die b e st e h e n -

den Verträge zwischen Deutschland und der

Somjet - Union verletzt ivürden .

»

Bei dieser Meldung fehlt der Hinweis darauf , daß zwe «
Vertreter der Sowjet - Union für einige Stunden in Leipzig
verhaftet worden waren . Man hat sie nachher wieder

freigelassen . Der Räteregiernng gegenüber wurde vom
Leipziger Polizeipräsidenten und von der deutsche, , Regie -

rung das „ Bedauern " ausgesprochen .

Sullfsna « ni neus ^ ' snj
Berlin , 29. Trpt . Durch die An ' Weisung der deutschen

Journalisten und die Rückbcrnjung der russischen Jour -

Wenn ich auch der KPD . niemals als Mitglied angehört
habe , so habe ich doch seit Jahren mit der Partei sympathi -
siert . Ich habe bei den letzten Wahlen KPD . gewählt , früher
ivar ich T ^ D. - Wähler . — Zeuge : Ich war aber nicht drin
in der Partei .

Damit ist auch diese Vernehmung abgeschlossen . Die wei -
tcren Zeugen kommen erst in der Freitagsverhandlung zur
Vernehmung .

Die Verhandlung wird auf Freitag vertagt .

nalisten , so meint die Politisch - Tiplomatische Korrespondenz ,

habe die Towjetregierung dit . ' Interessen des Staates mit

denen der Partei vermengt . Diese Vermengung sei um so

weniger zulässig , als die Sowjetunion in andern Fällen

immer gegen eine derartige Verwirrung protestiert hat . In

dieser Bemerkung zieht die offiziöse Korrespondenz nicht in

Betracht , daß eine große Zahl von Artikeln , zum Teil sogar

mit Fotografien illustriert , zum Zwecke der inneren Propa -

ganda von der nationalsozialistischen Presse veröffentlicht

worden sind , auS denen von Objektivität gegenüber Rußland

nichts zu bemerken ist .

Der Chei des Protokolls im Auswärtigen Amt , Gras v.

B a s se w i tz, gab am Mittwoch in Berlin zu Ehren des

Sowjet - Gesandten Ehinchuck ein Frühstück . Dieses diplo -

malische Frühstück trifft mit der Krise der deutsch - russischen

Beziehungen zusammen , die durch die drückenden Maßnahmen

gegenüber den russischen Journalisten in Leipzig hervor -

gerufen ivorden ist .

Die politische Staatspolizei hat stir dauernd die Ver -

einigung nationalsozialistischer Russen , „ R on d" in Preußen

verboten und die sofortige Auslösung aus preußischem Gebiet

veranlaßt .

Der „ Rond " war nach dem SO. 1. 1038 von russischen

Emigrierten , die mit dem Nationalsozialismus sympathi -

sierten , in Deutschland gegründet worden . Die Vertreter der

„ Rond " sind beim letzten Kongreß in Nürnberg als Gäste der

deutschen nationalsozialistischen Partei anwesend gewesen .

Man weiß , daß die Gründung der „ Rond " , die von Rosen -

bcrg , dem Leiter des nationalsozialistischen auswärtigen

Amtes , der von Geburt Balte ist , darum unterstützt wurde ,

weil dies von der Sowjetregierung sehr ungern gesehen
wurde . Die Auflösung , die heute verkündet wurde , am Tage

nach den energischen Vergeltungsmaßnahmen der russischen

Towjetregierung als Antwort auk die Belästigungen der

russischen Journalisten von deutscher Seite , scheint allo eine

Konzession der deutsche » Regierung gegenüber der Sowjet -

union zu sein .

Ms England ton den Nazis denht !
Der ingeniöse Plan für die Winterhilfe des Dr . Göbbels

wird von der englischen Oesfentlichkeit mit leichter Ironie be -
handelt . To schreibt u. a. die „ Times " , daß „ dieser Plan
das größte historische Beispiel für Almoscnsammcln " sei . Es
fehle in diesem Plan jeder konstruktive Gedanke . Denn er
schaffe keine neue Arbeit und keine neuen Werte . Er nähme
lediglich den noch Arbeitenden von ihrem geringen Einkom -
men etivas fort , ohne die zahllosen Hungernden damit satt
zu kriegen . Das schleichende Uebcl der Wirtschaftsschrumpfung
bleibe nach wie vor bestehen . Der Export ginge immer mehr
zurück . Ebenso sinke die Kaufkraft . Der Grund aber für diese
drohende Wirtschaftskatastrophe liege in dem Mißtrauen des
Auslandes begründet , das einer Regierung keinen mora -
lischen Kredit geben könne , die durch ihre Wahnsinnsmethode
das ganze Ausland gegen sich aufgebracht habe . —

-i-

Der „ Observer " , das große konservative Sonntagsblatl
des intellektuellen Engländers , schlägt Hitlerzumnäch -
st en Nobelpreisträger für den Frieden vor . Er
habe es nämlich fertig gebracht , alle feindlichen Staaten

Europas unter einen Hut zu bringen . So sei u. a. die alte

Feindschaft zwischen Polen und Rußland endgültig begraben .
Die kleine Entente habe sich zu einem festen Bund zusammen -
geschlossen . Die allgemeine Weltstimmung sei heute für
Frankreich , wenn dieses jede Abrüstung mit Hinweis auf ein

kriegerisches Nazi - Deutschland verweigere . Schließlich aber
habe Hitler endgültig jeden Gedanken an einen Anschluß
zwischen Deutschland und Oesterreich durch seine brutalen An -

griffe auf das „ Bruderland " getötet . Die politische Isolierung
Deutschlands sei der einzige Erfolg , den Hitler verzeichnen
könne . ,Marum Nazi - Deutschland diesen Mann als seinen
Retter feiert , bleibt für den gesunden Menschenverstand unbe -

greiflich . " So sagt nicht mit Unrecht das Blatt .
*

Den Ruhm , der meistgenannte Nazi in der englischen Oes -
fentltchkeit zu sein , kann zur Zeit Professor Ewald Banse von
der technischen Hochschule in Braunschweig für sich in An -

spruch nehmen . Banse hat nämlich dortselbs » einen Lehrstuhl

für „ Heereswissenschast " inne , obwohl er im Kriege

es nur bis zum Gefreiten gebracht hat und dauernd in der
Etappe beschäftigt war . Er hält sich allerdings dabei nur an
das Beispiel des großen Adolss . Vielleicht ist das auch der
Grund , warum Ewald von Dietrich Klagges , Verfasser der
„ Germanenfibel " und braunschweigischer Diktator , eine wohl -
dotierte Berufung erhielt . Banse hat nun kürzlich ein Büch -
lein „ Volkstum und Heeresdienst " geschrieben , in dem er all
die militärischen Tugenden des Heldentodes preist , dem er sich
selber so erfolgreich entzogen hat . Er fordert mit markigem
Brustton , daß schon der Säugling in der Wiege mit Gas -
maske versehen wird und daß Handgranatenwerfen als Lehr -
fach für alle Schulen eingeführt wird . Banse ist auch der An -
ficht , daß die Begeisterung für den Heldentod in weiten
Volksschichten noch nicht so ausgeprägt ist , wie es seine Brot -
geber vom Reichswehrministerium und vom braunen Hause
wünschen . Er fordert deshalb eine neue Erziehung des
deutschen Volkes im alten frisch - fröhlichen echt germanischen
Schlagetodgeiste . Die Abneigung vor dem Sterben auf dem
Felde ist nur ein marxistisch - liberales Vorurteil und muß
energisch ausgerottet werden . Als Eideshelfer zitiert Banse
den armen Friedrich Nietzsche . Moltke und was er lieber
hätte bleiben sollen , den naturalisierten Engländer Houston
Stewart Chamberlain . Die gesamte englische Presse bringt
schon seit einiger Zeit Auszüge und Besprechungen von
Banfes Opus . Alle mit dem Grundton , daß es sich hier um
eine groteske aber gefährliche Spielart der Nazimentalität
handele . Dieser neue Beweis des furor teutonicus wird mit
jenem halb spöttigen , halb verächtlichen Interesse registriert ,
mit dem die englische Oesfentlichkeit alle Vorgänge im brau -
neu Kasperletheater verfolgt . Ewald Banse aus Braunschweig
als Kronzeuge für die bestialische und konfuse Zweckphilo -
sophie des „ dritten Reiches " bat heute in England an Popu -
larität selbst Hitler und Göbvels den Rang abgelaufen . Man
wird seine Büste demnächst in der Tchrcckenskammer der
Madame Tussaud neben der des großen Adolf bewundern
können .

Wie sagte doch jener König Georg von Hannover , dessen
Familie noch heute auf dem englischen Königsthron sitzt :
„ Huren und Professoren kann ich jeden Tag für Geld
haben . "

Dolltoß und die Sozialisten
Erklärungen des Österreichischen Bundeskanzlers

Paris , 28. Sept . Der in Genf weilende Sonderbericht -
erstatter des „ Figaro " hatte eine Unterredung mit dem öfter -
reichischen Bundeskanzler Dollfuß . Dieser erklärte , er habe
den Eindruck , daß seine Bemühungen , Oesterreich moralisch
und materiell lebensfähig zu gestalten , endlich in Frankreich
Verständnis finden würde . Dieser seiner Politik entspreche
auch die neuerliche Umbildung seines Ministeriums . Nachdem
Bundeskanzler Dollfuß sein Bedauern darüber zum Aus -
druck gebracht hatte , sich von Heeresminister Vaugoin trennen
zu müssen , fuhr er fort : Er begreife nicht die feindselige Ein -
stellung , die die französischen Sozialisten gegen seine Regie -
rung hegen . Die französischen Sozialisten müßten doch die
übereinstimmenden Interessen ihres Landes mit der Politik
des jetzigen Oesterreich begreifen und sich nicht von Partei -
sympalhien leiten lassen . Er , Dollfuß , wisse , daß die sran -
zösischen Sozialisten in ihrer ablehnenden Haltung dem Ein -
fluß gewisser Wiener Sozialdemokraten unterliegen , die nicht
zögern , im Auslande gegen ihr Heimatland zu intrigieren

in der Hoffnung , seiner Regierung ider Regierung Dollfuß )

Schwierigkeiten zu schaffen . Schließlich erklärte Bundes¬

kanzler Dollfuß , daß die Hitlerbcweguug in Oesterreich stark

zurückgehe , sogar in den Provinzen , wo sie bisher den

größten Erfolg gehabt hätte . Wenn die Nationalsozialisten
in Tirol „ noch etwas Lärm machten " , so vor allem , um den

Rückgang ihrer Mitglieder zu verdecken .
*

Eine Ergänzung zu diesem Dollfuß - Jnterview bildet der

Leitartikel des sozialistischen „ P o p u l a i r e" , in dem der

französische sozialistische Abgeordnete Leon Blum gerade

heute die Feststellung macht , daß Frankreich wie Enaland

Dollfuß sozusagen innerpolitische Ratschläge der Niäßigung

gegeben hätten . Man werde , so schreibt der französische

Sozialist Leon Blum , die llnabhänllijjkeit Oesterreichs nicht

retten , wenn man die Freiheit in Oesterreich ausopfere . Die

demokratischen Regierungen müßten Oesterreich gegenüber

ihre Pflicht tun .
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Einhundert deutsche fxofessoteu
JCuCtuc im Zeichen dec VecUodung

Fanatismus , Feigheit und dünkelhafte Brutalität kenn -

zeichnen die grotesken Gefilde , die sich heute „ geistiges Deutsch -

land " nennen .

Da gibt es Leute , die vom Veitstanz unklarer Begriffe

hoffnungslos erfaßt wurden und laut tönend ihren Brei in

die blechernsten Nürnberger Trichter füllen, ' gibt es andere ,
denen Schaum vor dem polternden Munde steht , wenn sie von

Goethe , dem guten Europäer , sprechen hören , gibt es vor

allem Unzählbare , die wohl wissen , wie unredlich und

minderwertig der posaunte Teutonenrummel ist , die sich aber

nicht schämen noch sich zu Widerstand aufraffen , vielmehr des

Pöstchens gedenken , das sie haben oder ergattern möchten . Zu

dieser verächtlichen Gattung gehören viele und allzuviel ? aus

dem Lande der Dichter und Denker , gehören ganze Wälder

professorale ! Rauschebärte .

Nach der Erfahrung , daß Episoden die Weltgeschichte aus -

schöpfen , mögen drei kleine , leider wahre Geschichten , Baga -

tellen des Zufalls und doch Enthüllungen des innersten We -

sens , zeigen , wie Totengebcin klappert und Verwesung heult ,
wo einst der schöne Garten deutschen Geistes blühte .

Zunächst ein Beispiel für die ahnungslose Vcr -

blöbung , die um sich zu greifen beginnt . In einer

öffentli ^ en Bibliothek Berlins , die täglich , auch

heute noch , Hunderte von Besuchern ( freilich keine Braun -

Hofens zählt , verlangt ein ausgewachsener Mann , auf dem

Bestellzettel als Schriftsteller erkennbar , Literatur über Bis -

marck , darunter Bücher von Liemann , dem berüchtigten

Töpfchengucker , und von Kurt Kersten , einem Skeptiker der

jüngeren Generation . Der Bibliothekar , ein mit Schmissen

wohl dekorierter Akademiker , betrachtet den Petenten weh -

mütig väterlich und bedauert , den Kersten nicht geben zu

können . Wörtlich : Solch Buch sollen Tie nicht lesen , das

könnte , ja , das muß Ihnen schaden , ich jedenfalls kann die

Verantwortung dafür nicht übernehme » ! Unser Schrift -

steller steht leicht gelähmt , rafft sich auf und fragt schüchtern

nach dem Warum ? Der neudeutschc Erzieher , wissenschaftlich

vorgebildeter Leser , antwortet ehrlich entrüstet , huldvoll er -

haben und von Erkenntnis bengalisch umleuchtet : Aber , dies

Buch gehört doch zum Weltteutonenkreis . . . wahrlich , es

täte Ihnen nicht gut , es zu lesen ! Wer wird nicht glauben ,

daß nach solcher Lektion ein deutscher Schriftsteller davonging

mit dem erbärmlichen Gefühl eines geprügelten Hundes .

II

Zu zweit ein Beispiel zugleich für die Verrohung der frech

auf den Markt getretenen Halbbildung und der stummen

Kriecherei gelehrter und beachteter Pechmänner : Bei der Er -

öffnung der Berliner Ausstellung , die Hermann

Wirth , der Raffefanatiker , veranstaltete , um die Totalität

des Nordens zu beweisen . Anwesend etwa hundert Pro -

fessoren . Jedenfalls nur das , was sich sür „ bestes Publikum "

hält . Gehelmrat Pallat , nicht ohne Abstand zu nehmen und

das Problematische dieser etwas unbestimmten Wissenschaft
vom germanischen Dogma kennzeichnend , spricht als Erster .
Bald ergreist mit wuchtiger Geste das Wort Herr Streicher ,

Morddiktator aus Bayern . Er bringt die Grüße des Führers ,
der schon vor zehn Jahren erkannt habe , daß Hermann Wirth
der große deutsche Gelehrte sei , der Einzige , der Gelehrte der

Deutschen . Endlich breche deutsche Wissenichaft - Morgenröte

hervor : Griechen , Römer , Jnkas — alles Nordmänner , das

ist es ! Heil ! Was aber war die Wissenschaft bis jetzt , bis

heute ? Ein Betrug . Betrieben von Juden und Jesuiten .

Indessen , er , Streicher , habe es schon vor Wirth gewußt , sein
Blut habe es ihm gesagt , daß diese korrupte

Wissenschaft lüge . Etwa , weun sie behaupte , daß die

Juden das Alte Testament geschrieben hätten , die Psalmen ,

die Propheten , das Hohe Lied . Nein , niemals ! Es bleibt

jeder , was er ist , und was er ist , das war er schon vor Jahr -

taufenden . Was aber ist der Jude ? Än Schwein , eine Bestie .
Das war er auch von jeher , also kann er unmöglich an der

Bibel beteiligt sein . Heil ! Und nun — und das ist der

Kern des Grauens dieser wortgetreu berich -

teten Begebenheit — setzte tosender Beifall ein . Ein -

hundert deutsche Professoren der Anthropologie ,

der Prähistorie , der Volkskunde , der Kunstwissenschaft be -

klatschten jubelnd solche exhibitionistische Orgie eines Halb -

verrückten .
III

Zum dritten ein erschütterndes Symptom für die Vergiftung

der heranwachsenden Generation : Ein Lehrer spricht pathetisch

über das Dolchmesser , das jetzt auch von den Vierzehn -

jährigen und Jüngeren zur Hitlerunisorm getragen wird .

Was lehrt Euch dies Symbol deutscher Mannhaftigkeit , was

steht auf der Klinge , in Stahl geätzt : BlutundEhre !

Drei Bagatellen , drei Entblößungen deutscher Entartung ,

drei Anklagen vor Geschichte , Kultur und Welt !

„ Windhunde mit Dackelbeinen "
Eigendünkel und SMstvecgöttecung

Mit immer neuen Entdeckungen überraschen uns die

Rasseforscher des „ dritten Reiches " . Jüngst hat , wie schon

mitgeteilt , einer von ihnen die wundersame Feststellung ge -

troffen , daß durch Kreuzung menschlicher Rassen Formen

hervorgebracht würden , die die Natur nicht gewollt habe und

die daher kötermäßig - abscheulich ausfielen , etwa wie „ Wind -
Hunde mit Dackelbeinen " .

Nun , gerade Rassenmischlinge sind oft Menschen von

wunderbaren körperlichen Gaben . Die wegen ihrer hohen

Gesangskunst , wie wegen ihrer ergreifenden Schönheit vor
einem Menschenalter gleichgefeierte Sängerin M e l b a war

z. B. das Milchprodukt eines schottisches . Baters und einer

südländischen Mutter . Sicher war die große Operndiva trotz

ihres Mischblutes der Welt wertvoller als Millionen ebenso
rossereine wie bedeutungslose Mitmenschen .

Da wir im Gebiet der Musik sind , so fällt uns ein . baß
der von den Nazis am meisten gefeierte Komponist , nämlich
Richard Wagncr , mit größter Wahrscheinlichkeit
deutsch - jüdisches Mischblut war . Aber da hier immerhin

Zweifel bestehen und sich das Geheimnis der Abstammung
Wagners nach hundert Jahren nicht mehr mit letzter Sicher -
heit aushellen läßt , so sollen lieber absolut feststehende Fälle
herangezogen iverben .

Als einer der größte » deutschen Maler aus der zweiten
Hälfte des 13. Jahrhunderts gilt Hans von Maries .

1Bekenntnis dec meisten

Ich bin proteischen Geschlechts

Und wechsle meine Meinung

Je nach dem Stande des Gefechts .

Mal bin ich links , mal bin ich recht «,

Bejahung und Verneinung .

Ich halt ' es mit der Konjunktur

Und heule mit den Wölfen .

Nur wer labil ist von Natur ,

Bleibt immer auf der rechten Spur

Und kann sich weiterhelfen .

Wer noch an Ueberzcugung glaubt .

Der ist ein dumme » Luder .

Ich Hab ' mich nirgends festgeschraubt

Und gehe stets und überhaupt

Mit denen , die am Ruber .

Seine aus letztem Raum - und Harmonieempfinben ge¬

stalteten Bilder zieren die bedeutendsten Sammlungen , ein

Teil seines Werkes hängt in der Nationalgalerie zu Berlin .

Maries war unbestritten das Produkt der Ehe zwischen

einem hohen preußischen Beamten , der aus einer fran -

zösischen Regufiesamilie abstammte , und einer jüdischen

Mutter .
Die Tochter Lily des preußischen Generals von

Kretzschmer , berühmt geworden unter dem Namen Lily

Braun , hatte in zweiter Ehe den jüdisch - marxistischcn Schritt -

steller Dr . Heinrich Braun geheiratet . Der Ehe entsproß ein

Sohn Otto , der kaum 21jährig im Weltkrieg siel . Die nach -

gelassenen Schriften dieses „ Frühoollendeten " haben wegen

ihrer Reife und Tiefe das Aussehen der ganzen Welt hervor -

gerufen , sie sind in Hunderttausenden von Exemplaren ver -

breitet . Was die Kultur durch den frühzeitigen Tod dieses

genialen hochbegabten Jünglings verloren hat , ist kaum

zu ermessen . Immerhin wäre dieser Mann , der —nur neben -

bei erwähnt — auch im Kriege ein außerordentlich mutiger

Offizier war , nach neudeutscher Rassetheorie nichts als ein

„ Windhund mit Dackelbeinen " gewesen .
Dies ein paar beliebige Beispiele . Der Eigendünkel und

die Selbstvergötterung der Rassenschwärmer führt dazu , daß

das Stroh im Kopfe sich über alle Gehirne erhaben

fühlt , wenn es nur auch aus dem Kopfe herauswächst .

„ Ungehängt "

Liberator .

In der von dem Abgeordneten von Leers geschriebenen

Broschüre „ Juden sehen dich an " reiht sich Menschenbild an

Menschenbild , und jede Unterschrift ist eine offene Mord -

Hetze . Tie dem Mordstrahl schon zum Opfer fielen , werden

noch im Grab bespien . Rosa Luxemburg — „gerichtet " , Karl

Liebknecht — „erschossen " , Erzberger — „ endlich gerichtet " .

Und in der Reihe der lebenden „ Lügenjuden " taucht ein

Kopf auf mit gütigen Augen , mit einer hohen , klugen Stirn .

Darunter steht „ noch u n g c h ä n g t ", und wie ein blutiger

Schleier liegt es über dem Bild , über der schändlichen Unter -

schrist . Kugeln aus der Büchse eines gekauften Lumpen

löschten das klare Licht dieses Geistes aus . Der da » m Bilde

gezeigt wird , hieß Theodor Lessing .

Und das gleiche Wort „ ungehängt " , die gleichen Zeichen

der braunen Verbrecherschrist stehen auch uni, , dem Bild

Albert Einsteins

Die Presse des „ dritten Reiches " höhnt aber über die

Freunde , die sich um das Leben Einsteinsbesorgt zeigen .

Biettcich , jeln £utnp
In Nr . 38 der „ Literarischen Welt " schreibt Herr Fritz

Diettrich , ein Lyriker mittleren Formats , einen „ offenen

Brief an einen österreichischen Dichter " . Alle Phrasen und

Lügen des „ dritten Reiches " werden von Diettrich neu zu

einem dummen Wortbrei verrührt . Die fünfzehn Jahre , die

rote , die schwarze , die goldene Internationale , „ die mit tollem

Raffinement Mauern um Teutschland errichten " , die Juden
und ihre „rassische Kraft " — kurz , der ganze Schwindel wird

von dem Diettrich neu aufgerührt . Er schließt mit der Ver -

sicherung . er werde erst wieber nach Oesterreich kommen ,

„ wenn bort das Jawort sür Deutschland gefallen ist ". Man

wird ihn also in Oesterreich entbehren müssen . Zu dem

offenen Brief Diettrichs wäre kein Wort zu sagen , wenn er

nicht typisch wäre für die Konjunkturisten und literarischen

Schwindler , die heute das Reich beherrschen . Bis in die letzte
Zeit vor Anbruch der braunen Barbarei war der Lump näm -

lich „ K o m m u n i st " Bei jedem seiner Wiener Aufenthalte

sagte er in ähnlichem Phrasengeschwall den Steg des Bolsche -
wismus in Deutschland voraus . Im Dezember 1982 an6 er

zum Beispiel Wiener Freunden folgendes Gedicht :

Das rote Fahueulied

Von Fritz Diettrich

Die roten Fahnen sind im Winde
Ein Feuer , herrlich angefacht .
Von unsren Augen sank die Binde ,
Die uns den Tag zur Nacht gemacht .
Die Trümmer einer alten Welt .
Die stürzend noch zusammen hält ,
Wir müssen ohne Säumen
Sie aus dem Wege räumen .

Die Sowjetfahnen sind Antennen ,
Drin fängt sich unsre Hoffnung auf .
Die roten Lagerfeuer brennen
Von Völkerhaus zu Völkerhaus .
Bald wird die Erde unser sein !
Die Parlamente stürzen ein, '
Wir müssen ohne Säumen
Sie aus dem Wege räumen .

Aus allen Straßen rote Fahnen ,
Ans allen Türmen , jedem Mast !
Weil wir den Tag der Taten ahnen
Vergönnen wir uns keine Rast .
Den Wegzum roten Vaterland

Versperrt uns manche Henkerhand, '
Wir müssen ohne Säumen
Sie aus dem Wege räumen .

Aber auch in Briefen hat er des öfteren scharf gegen die

Nazibewegung Stellung genommen : so wandte er sich beson -
ders gegen den Rassenirrsinn und berief sich schriftlich darauf ,
daß er „ drei Nationen " im Blute habe . Er ver -
wies aus seine Beziehungen zur Internationalen Arbeiter -

Hilfe und verlangte „ Kampfsongs " , um sie dort vorzulesen .
Wann hat also der Lump gelogen , damals , al » er rot war ,
oder heute , da er braun ist ?

F r i tz B r ü g e l .

Zote sind loehdos
Tas Würzburger Stadttheater bringt , wie die „ Deutsche

Freiheit " ( Nummer 81) berichtete , das Theaterstück „ Die
schwimmende Insel " von dem im Krieg gefallenen Walter

Flex . Walter Flex war zu 53 Prozent Jude . Diese Tat -

sache ist nie geleugnet worden : im Gegenteil , die völkische
Literaturgeschichte hat — der Tod auf dem Schlachtfeld hilft
da nichts — immer vor dem Halbjuden Flex gewarnt .

Die ( flucht aus dec ( Rasse
„ Wenn man übrigens , was jetzt in Deutschland geschieht ,

wirklich der „ ariichen Rasse " ankreiden müßte , so könnte man
ihr nur wünschen , baß sie sich schleunigst mit einer
anderen mischt ( sofern sich noch eine andere mit ihr

mischen wills ! " ( Konrad Folke über „ Blut und Geist " in
der „ Neuen Züricher Zeitung " )

Staat dec £ andsknechte
„ Es ist selbstverständlich , daß der Nationalsozialismus als

eine Bewegung herrlichster und härtester Männlichkeit zu -
nächst sür eine gewisse Durchgangszeit zu einem gewissen
Gegensatz zur Frau kommen mußte . Denn die Bewegung ,
die heute der Staat ist , ist vom Soldaten , und zwar von
einem besonderen Tnp des Soldaten , vom Landsknecht ,
getragen und gebaut worden . "

( Dr . Walter Groß auf dem Nürnberger Parteitag . )

So tanzte schon dec Qcofipapa
Neuerscheinungen des deutschen Musikhandels

„ Feier der neuen Front " : „ Deutscher National »

mars ch " : „ Zwei Kriegsmärsche des ehem . kgl . Bayr . Ins . -

Leib - Rgts . " : „ Jsonzo - Marsch " : „ Flieg , stolzer Adler ! " :

„ De» tschlo " ! > geht nicht verloren " : „ Trauerklänge " : „ Deutsch -
land marschiert " : „ Allen voran " ? „ So tanzte schon der

Großpapa " : „ Deutsche Macht " ? „ Baby , tut dir dein Herz -

chen wetz ? " . . »
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Zukunft und &e £ enu ) ati
Ich fuhr neulich auf meinem Fahrrad .
Ich habe ein recht gutes Rad . Englische Marke — BCA .
Es ist eine vortreffliche , höchst moderne Maschine . Schade

nur — die Räder sind nicht ganz . Das heißt die Räder sind

zwar ganz , aber sie bestehen aus verschiedenen Teilen . Das
eine ist BCA . , das andere deutsch . Lenkstange und Rahmen

sind aus der Ukraine . Immerhin — man kann darauf fahren .
Bei trockenem Wetter .

Ich radle also .

Kamenostrowski Prospekt , Boulevard . Ich biege in eine
Seitcnallee des Boulevards ein und gondle gemütlich dahin .

Vögel zwitschern . Eine Krähe pickt im Laub . Am Weg
bellt ein graues Hündchen . Ich betrachte dies herbstliche Bild .
Mir wird plötzlich weich ums Herz , ich mag an nichts Böses
mehr denken . Ich male mir ein herrliches Leben aus . Gleich -
heit und Brüderlichkeit . Und gütige , verständige Menschen .
Und gegenseitige Achtung . Und milde Sitten . Und

Nächstenliebe .
Ich möchte die ganze Welt umarmen , irgend jemand etwas

Gutes sagen oder ihm eine Mahlzeit vorsetzen lassen . Ich
möchte an alle Unglücklichen Geld verteilen und von alle »

ihre Bürde nehmen .
Doch plötzlich schrillt ein Pfiff .
Es hat sich jemand strafbar gemacht , sage ich mir , wahr -

scheinlich ist er vom Weg abgewichen . In der Zukunft wird

so etwas voraussichtlich nicht mehr vorkommen . Es wird

nicht mehr jene gellen , beleidigenden Pfiffe geben .
Wieder ertönt nicht weit von mir ein beunruhigender Pfiff ,

Geschrei und grobes Schimpfen .
Solche Grobheit und solches Gebrüll wird es später einmal

nicht mehr geben . Nun , Geschrei wirb vielleicht noch sein ,
aber nicht dieses rohe , beleidigende Schimpfen und diese Gc -

memheit .
Ich höre jemand hinter mir laufen und mit heiserer

Stimme schreien :
„ Du Hund , was reißt du aus , wart , ich werd ' es dir geben !

Auf der Stelle bleibst du stehen ! "
Wozu diese Aufregung ? sage ich zu mir selbst , und fahr «

ruhig , aber rüstig weiter .

„ Leschka ! " brüllt jemand , „ komm dem Kerl von links zuvor !
Verlier ihn nicht aus den Äugen ! "

Ich sehe von links einen Burschen kommen . Er schwingt
einen Stock und droht mir mit der Faust .

Ich drehe mich um . Ein ehrwürdiger , grauhaariger
Wächter rennt auf dem Weg und brüllt aus Leibeskräften :

„ Packt ihn , Brüder ! Packt ihn ! Leschka , laß ihn nicht aus
den Augen ! "

Leschka zielt nach mir . Sein Stock saust auf ein Rad meines
Fahrrades .

Ich beginne zu begreifen , baß die Sache mich angeht ,
springe ab und bleibe in Erwartung stehen .

Der Wächter stürzt heran . Er keucht . Ringt nach Luft .
„ Packt ihn ! Packt ihn ! " schrie er .

Diensteifrig werfen sich etwa zehn Leute auf mich , packen
mich , quetschen mir die Hände und suchen sie mir aus den
Rücken zu drehen .

Ich sage :
„ Brüder , warum reißt ihr mich in Stücke ? Ihr seid wohl

nicht ganz bei Trost alle zusammen , ihr und dieser Narr da . "
Der Alte sagt :
„ Du wirst gleich eine in die Fresse kriegen , wenn du die

Vollziehung einer Amtshandlung herabwürdigen wirst .

Haltet ihn sester ! Laßt ihn nicht aus , den Hund ! "

Von JKitftait * os « * fe < ftenfto Jlrttkc Jïoafl UnSCVCT Zeit
Eine Menschenmenge sammelt sich an . Jemand fragt :
„ Was hat er denn getan ? "
Der Alte sagte :
„ Dreiundsünfzig Jahre bin ich alt und dieser Hund jagt

mich zuschanden . Er ist nicht auf der Fahrstraße gefahren .
Auf diesem Weg hier darf mit Fahrrädern nicht gefahren
werben . Es hängt außerdem eine Tafel da . Er aber fährt
einfach drauflos . Ich pfeife ihm nach . Er tritt aus voller

Kraft . Zum Glück trifft mein Gehilfe ihn mit dem Stock . "

Leschka zwängt sich durch die Menge , umklammert mit

eiserner Faust meine Hand und sagt :

„ Ich habe nach seiner Hand gezielt . Ich wollte , ich hätte
ihm die Hand zerschmettert , damit er nicht mehr fahren kann .
Der Teufel hol ihn ! "

„ Brüder, " sage ich, „ich wußte nicht , daß man hier nicht
fahren darf . Ich wollte ja gar nicht ausreißen . "

Noch immer außer Atem , höhnt mich der Alte :

„ Er wollte gar nicht ausreißen ! Hat man so eine Frechheit

schon gehört ! Führ ihn zur Polizei . Halt ihn fester . "

Irgendwer sagt :

„ Nicht die Hände zerbrechen . Zerbrecht ihm nicht die

Hände . "
Ich sage :
„ Brüder , ich werde die Strafe zahlen . Ich weigere mich

nicht . Aber renkt mir nicht die Hände aus . "

Jemand sagt :
„ Laß dir seine Dokumente zeigen und nimm sein Strafgeld .

Wozu ihn auf die Polizei schleppen ? "
Der Alte und ein nicht sehr großes Häufchen Freiwilliger

machen Miene , mich auf die Polizei zu schleppen , aber unter

dem Druck der übrigen Menge nimmt der Alte schließlich

doch , wüst schimpfend , min mir das Strafgeld und läßt mich
mit ossensichtlichem Bedauern laufen .

Schwankend gehe ich zu meinem Fahrrad . Es saust mir

in den Ohren und vor den Augen tanzen mir feurige kleine

Punkte . Ich bin wie benebelt .

Unterwegs reibe ich mir die Hände und sage mit Nach -
druck : „ Pfui ! "

Als ich die Straße erreicht habe , setze ich mich wieder auf

mein Rad und denke mir :

Also gut . Was ist schon dabei ? Aussehen tut er wie ein

Baron — und - bann —. zerbrecht ihm nicht die Hände .

Gemütlich fahre ich auf der Straße dahin . Vergesse den

rohen Auftritt . Male mir ein entzückendes Bild aus einer

nicht mehr fernen Zukunft :
Ich fahre — so stelle ich mir vor — auf dem Rad . Die

Räder gleichen einander wie zwei Wassertropfen .

Ich biege in jene unglückselige Allee ab . Irgendwo höre ich

jemand lachen . Ich sehe den Alten kommen mit einem weichen

Tchlapphut . In den Händen hält er Blumen , Vergißmein -

nicht oder irgendeine Herbstpflanze . Die Blümchen in seinen

Händen drehend , sagte er lächelnd : .

„ Nun , wohin fährst du , Freundchen ? Warum hast du dich

törichterweise hierher verirrt ? Was für ein Aeffchcn du doch

bist , mein Herzchen ! Aber nun wende dich zurück , sonst be -

strafe ich dich und schenke dir keine Blumen . "

. Dabei reicht er mir , mild lächelnd , ein Vergißmeinnicht .
Und nachdem wir einander umarmt haben , trennen wir uns .

Dieses anmutige Bild erquickt mein Gemüt . Ich fahre

munter auf meinem Rad . Trete kräftig . Und sage mir : Was

tut es ! Man muß den Mut nicht verlieren . Ich bin noch

jung . Ich kann warten . ( Aus dem Russischen übersetzt . )

Glücklich sind die Einwohner von Floating Vil -
läge ( Kanada ) zu preisen . Ihr Dorf besteht aus elf
Häusern , dazu noch eine Kirche , eine Schule und ein Kauf -
maunsladen , in dem alles zu haben ist , was die Gemeinde -
Mitglieder für ihren Haushalt benötigen . All das ist fein
säuberlich auf einem riesengroßen Floß ausmontiert , das
aus den schönsten Stämmen aus den Urwäldern der Rocky
Mountains zusammengebaut ist . Die Bewohner dieses
schwimmenden Dorfes sind aber keineswegs Weltflttchtige .
die fernab vom Getriebe der Zivilisation ein Einsiedlerleben
zu führen sich entschlossen haben , sondern wohlbestallte Be -
amte des Kanadischen K ü st e n tt b e r w a ch u n g s -
d i e n st e s samt ihren Familien , unter ihnen einunbdreitzig
Kinder . Ihr Dienst erfordert es , daß sie an der kanadischen
Küste , bald hinauf , bald hinunter entlang schwimmen , um
dort Tiefenmessungen vorzunehmen und wertvolle Beiträge
für die kartographischen Aufnahmen jenes Küstenstriches zu
liefern . So schön und luftig und gesund das Leben aus dieser
schwimmenden Insel im allgemeinen auch sein mag , hat es
natürlich auch seine Schattenseiten . Besonders ungemütlich ,
sogar gefährlich wird das Leben auf dem Floß , wenn
schlechtes Wetter herrscht und Stürme an der Küste wüten .
Dann ist es oberstes Gesetz dieser kleinen Gemeinde , baß
leder , ob groß und klein , seinen Rettungsring bei der Hand
hat , und so sitzen auch die Kinder an solchen Tagen mit um -
gegürtetem Rettungsring in ihren Schulbänken , jederzeit dar -
auf gefaßt , schon im nächsten Augenblick ins Wasser springen
und mit den Wellen um ihr Leben kämpfe » zu müssen .

. . Jffattes Glas "
Eine französische Zeitung weiß von einem neuartigen

G l a s zu berichten , welches das Sonnenlicht fast ungeschwächt
dludurchlaßt , die « onnenwärme jedoch aufhält . Dieses Glas
laßt fto Prozent von allem Licht hindurch . Von der Wärme ,
die durch ein normales Glas gleichzeitig hindurchgeht , wer -
den 80 l rozent verichluckt . Tie mit dem neuen Material ver -
sehenen Räume erleiden zwar eine geringe Lichteinbuße ,
bleiben dafür aber selbst bei stärkster Sonne angenehm kühl
und erfrischend .

fachen nicht verlernen
Götz von Berlichinge «

Ein tschechischer Anwalt , der einen bäuerlichen Klienten
wegen seiner Zahlung gemahnt hatte , erhielt von diesem auf
offener Karte folgende Antwort :

„ Sehr geehrter Herr Doktor ! Götz von Berlichingen , drit -
ter Akt , Szene auf Jaxthausen , Götz . . . Ihr ergebener
N. N. "

Borm Gericht — sah man sich wieder .
Der Bauer hatte seinen Goethe dabei , schlug die fragliche

Stelle auf und las vor :
„ Wir werben uns verteidigen , so gut wir können . "
Das Gericht lächelte , der Amtsanwalt lachte , das Publi -

kum brüllte . Aber der klägerische Advokat führte aus , daß
allein die Zitierung des „ Götz von Berlichingen " , insbeson -
dcre auf offener Karte , derart eindeutig beleidigende Wir -
kung habe , daß eine Verurteilung aus jeden Fall am Platze
sei . Und das Gericht schloß sich , wenngleich lächelnd , den Au ? -
führungen des Klägers an und verurteilte das schlaue
Bäuerlein zu einer kleinen Strafe .

ü 0 M AN VON l Q N A Zl O S 1 L 0 NE

Das Biereck öffnete sich noch einmal für einen dritten

Haufen heimkehrender Cafoni . Es waren : Pontius Pilatus ,

Jacobo Losurdo , Michcle Zompa , Giovanni Testone , Gio -

vanni Oliva , Gasparonc und einige Burschen . Diese sahen

uns an , als wären wir schuld an alledem , aber in Gegen -
wart so vieler Bewaffneter wagten sie keinen Protest .

Dann kamen und gesellten sich zu uns : Achille Piunzo ,
Alberto Saccone , Palummo , der Mann der Recchiuta , Cesi -
dio Verbone und andere junge Leute , unter ihnen der Bräu -

tigam der Maria Grazia .
Keiner begriff irgend etwas . Niemand sprach . Jeder sah

den andern an . Jeder verstand , daß wir aus einem uns

noch unbekannten Grund mit der Obrigkeit zu tun bekommen

hatten und keiner wollte sich mehr als die andern bloßstellen .

Jeder dachte zunächst an sich .
Bei Ankunft von Antonio Spaventa , Rasfaele Scarpone ,

Luigi della Croce , Antonio Zappa und anderen öffnete sich
das bewaffnete Viereck von neuem .

Es war schwer vorauszusehen , was der Dicke im Sinn

hatte . Wollte er uns alle ins Gefängnis führen ? . . . Das

schien unwahrscheinlich und praktisch unmöglich . Denn so

lange es sich nur darum handelte , ein wenig auf dem Kirch -

platz unseres eigenen Dorfes festgehalten zu werden , konnte

sich das jeder gefallen lassen . Aber um uns alle in die Haupt -

stadt zu schleppen und dort ins Gefängnis zu werfen , dazu

hätten die anwesenden Milizen nicht genügt . Diese Leute in

den schwarzen Hemden kannten wir . Die mußten in der

Nacht kommen , um sich Mut zu machen . Die meisten von

ihnen rochen nach Wein und wenn man ihnen ans der Nähe

in die Augen schaute , konnten sie dem Blick nicht standhalten .

Arme Leute auch sie , aber von besonderer Art : ohne Land ,

ohne Beruf ober mit vielen Berufen , was das gleiche ist :

Feinde schwerer Arbeit , lösten sie von Woche zu Woche mit

tmmer neuen Mitteln das Problem von Essen und Trinken .

Zu schwach und zu feige , sich gegen die Reichen und den Staat

aufzulehnen , zogen sie es vor , gegen das verbriefte Recht , die

andern Armen , die Cafoni , Pächter und Kleingrundbcsitzer zu
berauben und zu unterdrücken , jenen zu dienen . Traf man

sie am Tage und allein , so waren sie demütig und ehrerbietig ,

bei Nacht und in Gruppen aber waren sie böse und gefährlich .

Immer waren sie aus feiten des Stärkeren und werden

immer da bleiben . Aber ihre Rekrutierung zu einem Spezial -

Heer , mit eigener Uniform und Bewaffnung war eine

Neuerung der letzten Jahre .
Ihr wißt , wie sie heute heißen .

Jeder von uns wog zwar körperlich drei von ihnen aus :

aber von ihnen umzingelt , was waren wir da ? Was gab

es Gemeinsames zwischen uns Cafoni ? Welches Band hielt

uns zusammen ? _
Wir standen alle auf dem gleichen Kirchplatz und waren

alle in Fontamara geboren . Das war die einzige Bindung
zwischen uns und es gab keine andere . Hievon abgesehen ,

dachte jeder an sich , jeder daran , wie er aus dem bewaffneten
Viereck entkommen und die andern darinnen lassen könnte .

Jeder von uns war Familienvater und jeder dachte an seine

Familie . Nur Berardo dachte vielleicht anders . Aber er be -

saß weder Frau noch Land . . .
Inzwischen waren wieder neue Cafoni aus dem Fucino

heimgekommen , unter ihnen der Mann der Ciammaruga ,
und auch sie kamen in unser Bieteck .

Es war spät geworden .
Der Dickbauch sagte :
„ Das Verhör fängt an . "

Das Verhör ? Welches Verhör ?

Sie machten im Biereck eine meterbreite Gasse , auf deren

beiden Seiten sich der Dicke und Philipps der Schöne auf¬

stellten .
Das Verhör begann .
Der erste , der ausgerufen wurd , war Tecgilo , der Sa -

kristan .
„ Wer soil leben ? , " fragte ihn der Mann mit der drei -

farbigen Schärpe .
Teosilo schien aus den Wolken zu fallen .
„ Wer soll leben ? / wiederholte der Vertreter der Obrigkeit

gereizt ,

. :v. . :v. -,

Teosilo wandte sich , wie um eine Eingebung bittend , angst »
voll zu uns : aber keiner wußte mehr als er .

Da Teosilo keinerlei Anstalten zu einer Antwort macht « ,
wandte sich der Knirps an Philipps den Schönen , der ein

großes Register in den Händen hielt , und befahl ihm :

„ Schreib neben sêinen Namen : „ Refraktär " . "
Teosilo trat ab . Der Zweite , der gerufen wurde , war Anac -

leto , der Schneider .
„ Wer soll leben ? , " fragte ihn der Dicke .

Änacleto , der Zeit gehabt hatte , zu überlegen :

„ Es lebe Maria ! "

„ Welche Maria ? , " fragte ihn der schöne Philipps .

Anacleto besann sich ein wenig , schien zu zögern und sagte

bann :

„ Die von Loreto ! "

„ Schreib „ Refraktär " , " befahl der Kleine dem Straßen -

Wärter .

Anacleto trat ab . Der Dritte , der gerufen wurde , war der

alte Antonio Braciola . Auch er hatte eine Antwort bereit :

„ Es lebe San Rocco ! "

Aber auch dies befriedigte den Kleinen nicht und er be -

fahl :
„ Schreib „ Refraktär " . "
Der vierte , der drankam , war Pasquale Cizolla .

„ Wer soll leben ? , " wurde er angeschrien .

„ Verzeihung , was heißt das eigentlich ? " wagte er zu

kragen . „ _
„ Sag deutlich , was du denkst, " befahl ihm der Dicke . „ Wer

soll leben ? "

„ Es lebe das Brot und der Wein ! , " war die ehrliche Ant¬

wort des Cipolla .
Auch er wurde als „ Refraktär " gebucht .

Jeder von uns wartete , bis die Reihe an ihn kam und

keiner konnte erraten , was der Vertreter der Obrigkeit auf

feine Frage hören wollte .

Was uns aber hauptsächlich beschäftigte , war etwas ganz

anderes , nämlich : ob wir für eine falsche Antwort etwas be -

zahlen mußten . Niemand von uns hatte natürlich eine

Ahnung , was „ Refraktär " bedeuten sollte : aber es war doch

höchst wahrscheinlich , daß es hieß : „ Mutz zahlen " .

( Fortsetzung solgtJ ,

i ' - yW. W öüi ' im.
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Dr . Richard Kern :

Sozialisierung der Bettelei
„ Ob wir schon im Augenblick zu einem

materiell glücklichen Zustand kommen , ist

nicht z » erheblich . .

< Ans einer Rede des Reichsministers
Dr . Wöbbels im Sportpalast . )

Angeblich sind 2 Millionen Arbeitslose wieder in Be -

schäftigung , angeblich ist der Arbeitsmarkt nicht nur saison -

mäßig entlastet worden , sondern in Deutschland gibt es auch

einen starken konjunkturellen Aufschwung . Angeblich ist

durch den Abschluß der nationalen Revolution das Ver -

trauen wieder hergestellt und die Unternehmungslust ge -

stiegen .

In Wirklichkeit aber graut es den Machthabern vor dem

bevorstehenden Winter mit seinem neuen Steigen der

Arbeitslosenziffern und der unvorstellbaren Not der aller

Reserven beraubten , durch die Kürzung oder Streichung der

Wohlfahrtsunterstlltzung verelendeten Massen . In der

Republik hatten die Arbeitslosen ein Recht aus Unterstützung

und so gering diese Unterstützung war , so sehr sie seit der

Zurückdrängung des sozialdemokratischen Einflusses ver -

ringert wurde , so gelang es doch , die Arbeitslosen vor dem

Schlimmsten zu behüten . Und als der Winter kam , konnte

eine Winterbeihtls « für Nahrung und Klei -

bung aus öffentlichen Mitteln ihnen gesichert

werden . Die Hitlerherrschaft hat nicht nur sozialdemokrati -

schen und kommunistischen Arbeitslosen im großen Umfang

die Unterstützung geraubt , sie hat nicht nur Tausende von

Arbeitslosen zu unterbezahlter Zwangsarbeit verurteilt , sie

hat vor allem die bankrotten Kommunen zu immer weiteren

Kürzungen der Unterstützung gezwungen . Wir wisse » nicht ,

ob die im Auslande verbreitete S ch ä tz u n g v o n 8 0 0 JJl t l «

Ii o nett , die an den Gesamtausgaben für die Arbeitslosen

erspart worden seien , zutrifft . Daß es sich aber um einen

Raub von Hunderten Millionen an den Aermsten der Armen

handelt , das unterliegt keinem Zweifel . ,

Zu diesem Raub fügt es die Entrechtung immer

neuer Schichten . Um dem Spießerhaß des deutschen

Hauses gegen die Arbeiter genug zu tun , haben die National -

soztalisten die Hausgehilfen aus der Arbeitslosenversiche -

rung herausgeworfen . Jetzt kommt der zweite schlimmere

Streich . Alle Beschäftigten der Land - und Forstwirtschaft ,
des Gartenbaus sowie der Binnen - und Küstenfischerei
werden des Rechts auf Arbeitslosenversicherung ber - ubt .

Um die Einbeziehung der Landarbeiter in die Versicherung

wurde bei der Verabschiedung des Gesetzes leidenschaftlich

gerungen . Im demokratischen Parlament gelang es damals ,

den Widerstand der Großgrundbesitzer und Großbauern zu

überwinden . Jetzt wird von den Elenden , die sich auch

Sozialisten nennen , das schwer errungene Recht geraubt , die

Arbeiter , die Trunkenbold Ley zu Herrenmenschen ernannt

hat , werden als Arbeitslose z » Almosenempfängern und

fallen der elenden Armenpflege der bankrotten Landge¬
meinden anheim , auf deren Verwaltung die national -

sozialistische Diktatur ihnen jeden Einfluß geraubt hat .

-»

Das Schlimmste aber ist , daß das Hitler - Regime gar nicht

imstande ist , für die erhöhten Anforderungen der Winters -

not eine ordnungsgemäße finanzielle Vorsorge zu treffen .

Anstatt die öffentlichen Mittel zur Verfügung zu stellen , auf
die die Arbeitslosen rechtlichen Anspruch hätten , wird eine

allgemeine Bettelei organisiert , deren zufälliger und

unbestimmter Ertrag den Arbeitslosen als Almosen der

Nationalsozialisten geschenkt wird . Da ist der dumme

Schwindel mit dem Eintopfgericht von 50 Pfg . pro Person ,
das an jedem ersten Sonntag im Monat in allen Häusern ,
in Gastwirtschaften und Hotels verzehrt wird . Die dabei er -

sparten Gelder würden abgesammelt werben . Die Inhaber
von Bank - und Postscheckkonten würden aufgefordert , monat -

lich einen bestimmten Betrag von ihrem Konto abbuchen zu

lassen jwas wahrscheinlich zu einem raschen Verschwinden
vieler dieser Konten in der nächsten Zeit führen wird ) . Dann

wird eine 50 - Pfennig - Brieflotterie eingeführt und Lebens -

mittelsammlungcn auf dem Lande . Die Vergnügungsstätten
sollen den Reinertrag eines Abends abliefern und möglichst

viel Freikarten zur Verfügung stellen , offenbar um den

Hunger leichter vergessen zu machen .

*

Den Machthabern selber mag es wohl scheinen , daß diese

ganze Bettelet trotz deS Terrors , den die nationalsozialisti -

schen Werber auf die nichtnationalsozialistische Bevölkerung

ausüben werden , nicht gar zu erfolgreich sein wird . Und des -

halb teilt Herr Dr . Göbbcls so ganz nebenbei die Maßnahme

mit , die in der Tat einen gewissen Erfolg versprechen kann .

Mit den Ange st eilten - und Beamtenverbänben

werden Verhandlungen zwecks gestaffelter Abzüge

zugunsten des Winterhilfswerks aufgenommen . Mit anderen

. Worten : es wiederholt sich der Schwindel mit der Hitler -

Spende zur Förderung der nationalen Arbeit . Damals

wurden die Arbeiter gezwungen , 1 —5 Prozent ihres Arbeits -

lohnes „ freiwillig " abzuliefern . Der Arbeitgeber behielt

diese Spende zugleich mit der Lohnsteuer ein und lieferte sie

an das Finanzamt ab . Kein Lohnmpfänger konnte

sich dieser „Freiwilligkeit " entziehen , bei Gefahr der Ent -

lassung , und während der Reichswirtschaftsminister und

andere Reichsinstanzen immer wieder Verordnungen er -

ließen , die vor Anwendung jedes Zwanges gegenüber den

Unternehmern warnten , mußten die Arbeiter , Angestellten

und Beamten diese Erhöhung der Lohnsteuer über sich er -

gehen lassen . Auch jetzt werden es wieder die Proletarier

sein , die durch eine Steuererhöhung gezwungen werden , die

Hauptlast für die Winterhilfe zu übernehmen , während sich

die Besitzenden mit einigen Bettelpfennigen loskaufen

werben . Dr . Wöbbels aber verkündet :

„ Was am 1. Mai zum ersten Male demonstrativ in Er -

scheinung trat , das werbe hier in der Tat lebendig werden :

Die Schranken , die Bürger und Proletarier voneinander

trennen , sind niedergerissen . " ( ! )

Hitler selbst aber preist die nationale Solidarität :

„ Wenn wir den Gedanken der nationalen Solidarität

richtig auffassen , dann kann eS nur ein Gedanke des

Opfernd sein . " „ _

In 5er Tat . es sind u n e r h ö r t e O p f er , die von der

des deutschen Volkes verlangt werden . Aber verdammt

àseitia sind diese Opfer , denn sie werden ausschließlich den

« " Li , auferlegt , um die Kapitalherrschaft der Krupp und

Thyssen , um die politische Herrschaft der Hitler und Göring

zu stärken und zu befestigen .

Diese Verstaatlichung der Bettelei , diese

Sozialisierung des Schnorrens ist die einzige

s o z i a l i st i s ch e Maßnahme , die die nationalsozia -

listische Arbeiterpartei bisher zustande gebracht hat . Und

man muß schon sagen , sie führt sie gründlich durch . Der

Staat sichert sich sein Monopol des Bettelns , des -

halb muß — das gehört in der Tat zum Wesen des Sozialis -

mus — die private Konkurrenz unterdrückt

werden . In einem Runderlaß an alle Polizeibehörden ver -

fügt der preußische Ministerpräsident Göring :

„ Erfahrungsgemäß wird das Publikum häufig von

bettelnden Personen getäuscht . In vielen Fällen sind
die Bettler nicht nur jeder Unterstützung unwürdig ,
sondern häufig haben sie ein nicht unbeträchtliches Ein -

kommen < DaS aber wohl häufig hinter dem des Göring
und seiner Staatsräte zurückbleiben dürfte . ) Das Publi -
kum ist daher darauf hinzuweisen , daß die Unterstützung
von einzelnen Ttraßcnbcttlern nicht angebracht ist , sondern
daß es sich statt dessen empfiehlt , die Beträge und Gaben ,
die bisher Bettlern verabreicht wurden , den anerkannten

Einrichtungen der öffentlichen oder privaten Wohlfahrts -
p ' lege zu überweisen .

Deshalb sind nach Fühlungnahme mit der zuständigen
Leitung der SA . und ST . Maßnahmen zu einer wirkungs -
vollen B> lämpfung des Bettclwescns vorzubereiten , damit
das Winterhilfswcrk einen volle » Erfolg erzielen kann . "
Die SA . und TS . werben also in der nächsten Zeit damit

beschäftigt sein , den Bettlern ihre Pfennige abzujagen —

die erste würdige Aufgabe , die diesen Leuten gestellt ist .
Das ungeheure Tamtam , mit dem die Hitler und Göbbels

diese Aktion eingeleitet haben , kann nicht darüber hinweg -
täuschen , daß sie ein Eingeständnis der völligen fin an -

zielten Hilflosigkeit des Regimes darstellt . Selbst die

bringenden Pflichten des Staates können nicht mehr erfüllt
werden . Und das obwohl das Regiment selbst vor der Wetter -

erhcbung der unsozialen und verhaßtesten Steuerarten , die

die Nationalsozialisten im der Opposition aufs wildeste be -

kämpft haben , nicht zurückschrecken . So hat das Reichs -
kabinett beschlossen , die Bürgersteuer , die berüchtigte Neger -

stener , für da ? Kalenderjahr 1034 zu verlängern . Zugleich ist
die Steuer noch verschärft worden , so daß in Zukunft nicht
nur ivie bisher die Besitzer des Wahlrechts , sondern auch

Minderjährige mit eigenem Einkommen , die Angehörigen
der Reichswehr und Personen , denen die bürgerlichen Ehren -

rechte aberkannt sind <!) , steuerpflichtig sind . Diese unsoziale

Kopfsteuer ist seinerzeit von der bürgerlichen Reaktion unter

dem Vorwande durchgesetzt worden , daß auch die besitzlosen

Gcmeindeangehörigen zu den Gemeindelasten direkt heran -

gezogen werden müßten , um das Verantwortungsgefühl zu

steigern . Die Gewerbe - und Grundsteuern sollten nicht er -

höht werden dürfen , ohne gleichzeitige Erhöhung der Bürger -

steuern . Dadurch hoffte man die Besitzenden vor Steuer -

erhöhung zu sichern und die kulturellen und sozialen Aus -

gaben niedrig halten zu können . Unter dem national -

sozialistischen Regime ist das Wahlrecht völlig bebeutungs -

los , der Einfluß der Arbeiter auf die Gemeindeverwaltung
völlig ausgeschaltet worden . Aber die Steuer wirb ver -

längert . Die Rechte werden beseitigt , die

Pflichten werden verschärft . Es ist schon so , wie

Herr Göbbels sagt , den Nationalsozialisten ist ein

materiellglücklicherZnstanbderMassennicht
erheblich .

Textilien
Sehr gedämpfter Optimismus

Die „ Kölnische Zeitung " berichtet :
Die Textilindustrie als einer der konsumnahen WirtschaftS -

zweige hat im Rahmen des wirtschaftlichen Aufbaus befon -

oere Aussichten . In der Tat hat sich im Lause der letzten

Monate der Beschäftigungsgrad in einem großen Teil der

Textil - und Bekleidungsindustrie wesentlich gebessert ? denn

die Einschaltung von etwa zwei Millionen Arbeitslosen in

den Produktionsprozeß mußte sich naturnotwenbig in einer

Steigerung der Nachfrage nach BekleibungSgegenständen be -

merkbar machen . F*eüirf ) ist der dadurch erzielte Mehr -

verbrauch noch verhältnismäßig gering geblieben , da die neu

auftretende Kaufkraft sich nur zu einem Teil dem Be -

kleidungsbedarf zuwenden koniUe . Infolgedessen ist zwar der

jahrelange Umsatzrückgang im Texttleinzelhandcl zum Still -

stand gekommen , und die Umsatzkurve zeigte seit einigen

Monaten wieder eine stehende bzw . stetig verlaufende Rich -

tung , die jedoch zeitweilig Schwankungen unterworfen ist .
Durch die milde Witterung in den letzten Wochen hat das

Herbstgeschäft noch nicht eingesetzt , und der Handel mußte sich
daher bei der Auftragserteilung noch Beschränkungen auf¬
erlegen . In der Industrie dagegen ist die Produktion fort -
lausend gestiegen , und in der Baun,Wollindustrie wurde
nahezu die Höchstprodnktion des Jahres 1027 erreicht .
. . . Die Industrie ist zwar noch größtenteils mit Aufträgen für
längere Zeit versehen , vieliach aber fehlt es a » Neu -
einteilunacn und Abrufen , so daß die Fabriken zum Teil aus
Lager arbeiten müsse » .

In der B a n m m o l l i n b u st r i e hat sich das Geschäft
in Garnen und Gewebe n in den letzte » Wochen i n

engen Grenzen gehalten . Das war hauptsächlich eine
Folge der warmen Witterung und der noch bis vor kurzem
rückläufigen Preisbewegung auf dem Rohbaumivollmarkt .
Man rechnet aber damit , daß mit einem Witterungswechsel
die bisher fehlenden Nachbestellungen in größerem Umfang
eingehen werden . Vorlaufig sind die Spinnereien und
Webereien im Durchschn>ii etwa bis Ende November be -
schattigi ; es ist daher »ich , »u befürchten , daß bei den
. vabriken ein Drang »ach Auftragen entstehen wird ? denn
inzwischen werden die Käufer , die sich im allgemeinen nicht
übermäßig mit Ware haben , wieder ihre Be -
stellunge » erteilen . In vielen Fabriken wird jetzt noch in
zwei , zum Teil sogar in drei Schichten gearbeitet ? dadurch
ttirb vielfach j <,8 Angebot über den gegenwärtigen Bedarf
hinaus gesteigert . Die B au m Wollweberei klagt be -
sonder » Ü b e r f e h l e n d e N e u h e st e l l u n g e n. Der Auf -
traasbestand reicht in den meisten Fabriken nur kurze Zeit »
und ein Teil der Produktion muß reaelmäßig auf Lager
gearbeitet werben . Eine Besserung der Preise für landwirt -

schaftliche Erzeugnisse würde mittelbar auch zu einer Absatz -
besseruna beitragen , da Banmwoll - Buntwaren ein Haupt -
absatzgebiet paudwirtschakt haben .

In der W o l l i n d u st r < e bat sich her Auftragseingang
oielfachgebessert . Die Kammgarnspinnereien
haben zur Zeit gut zu tun » nd der Versand von Kammzllgen
hat in der letzten Zeit die Produktion überstiegen . Auch in

der S t r i ck g g r n i n d u st r i e hat sich her Austragseingang

tetsongemäß etwa ? gebessert ,
allerdings hat bi^warme^Wttte^

c ' e "
_

» nd andere y
» ei * « «

Woffpreife haben bisher
QCfdirfllttt . ■-ft*- cTyvy «Ff,, kl, rroâpindana tit Stïtcf 5

» och keinen Einfluß auf den Aui g
^ g ^ hwoll -

garnen gehabt , weil die spinner oen « >
„ etraaen haben .

s " „ « " 7i « r Ts»«»
konnte sich damit aber »oih nicht durchs t ,

Die
vehmer bisher nur baS Notivenbigstcgekauttiiavem ^. e
Kleiderstoff industrie hatte in den verganamen « omen

infolge der Entwicklung der Rohstotfpreise betriebe
vermehrten Austragseingang zu v ^etchnen,

vtc

aber klagen noch über nicht ausreichende ^schast ' gung
u

haben Arbeiterentlassungen nur dadurch verhinder ,

die Arbeit gestreckt haben , obwohl b " S in dieser « .

gesprochenen Modeindustrie nur schwer durchfnhiiar n ■

In der Leinenindustrie habe » die Spinner nach w>

vor ein befriedigendes Geschäft zu verzeichnen . Der « may

von Leinengarn war in den letzten Wochen größer als zur

entsprechenden Zeit des Vorjahrs . Diese Besserung ist zu

einem wesentlichen Teil aus den gestiegenen Beda tf oej
Behörden für Arbeitslager usw . zuWckzulühren .
Dagegen ist der Abruf von Garnen für bessere Gewebe , me

»' nit dem unmittelbaren gegenwärtigen Bedarf dienen (if-
B-

- rtschzeugs , ive n i g er gut ? im allgemeinen werden daher

Werggar » « gut q Cj t stärker verwandt als Flachsgarye . Die

Beschäftigung ln den Webereien ist im allgemeinen noch
wenig zufriedenstellend . Einzelne Werke haben zwar in der
> emen Zeit größere Aufträge erhalten , bei den meisten aber
laßt oer saisongemäß zu erwartende Austragseingang noch

y $»warten , so baß in der Lcineniveberei viel auf Lager
gearbeitet werden muß . Man nimmt aber an , baß in der
nächsten Zeit wieder eine Belebung eintreten wird , da der
Handel bisher noch nicht genügend gekauft hat .

Weitere Schrumpfung
Bankbilanzen widerlegen das Gerede von der

Wirtschaftsbelebung
Die jetzt vorliegenden Aug » st - Bilanzen zeigen , baß

das Bankgeschäft weiter zurückgegangen ist . Die Bilanz -

s » m m c bei den Großbanken hat sich weiter um rund 100

Mill . RM . verringert . Die Kreditoren zeigen eine wei -

tere Abnahme , nämlich bei den Großbanken um 105 auf

048S Mill . , bei sämtliche, , Kreditbanken um 81 auf 7801 Mill .

Reichsmark .

Blelsllfteiporf smkf
Der knapp gehaltene Geschäftsbericht 1982 der B l - i st i f t -

Fabrikvorm . Fohann FaberAG . inNürnberg
verweist auf die rückläufige Absatzentwicklung im deutschen

wie im außerdeutschen Geschäft ? der deutsche Bleistift -

export sank mengenmäßig um 9,0 Prozent gegenüber 1931 ,

um 28 Prozent gegen l930 und wertmäßig um 20,2 Prozent

gegen 1931 und 35,7 Prozent gegen 1930 . Das aus diesen

Ziffern erkennbare starke Absinken des Durchfchnittserlöfeö

sei ans de » verstärkten Konkurrenzkamps zurückzuführen , in

welchem 1932 erstmals in größerem Umfange die japa -

nische B l ei st i s t i n d u st r i e mit für deutsche Erzen -

gungskosten unmöglichen Verkaufspreise » ausgetreten sei .

Notleidende Maschinenindustrie

Die Maschinenbau - AG. Balcke , Bochum , teilt mit : Der Ge -

samtumsatz für 1982 ist gegen das Vorjahr um etwas über

die Hälfte zurückgegangen . Bei der stark verminderten Be -

schäftigung ergab sich ein erheblicher B c t r i c b s v e r l u st .

Der Wechselbcstand ist mit 0,88 Mill . RM . ansgeiviefeii . In

der ersten Hülste des neuen G e s ch ä s t s i a h r e s hat sich

der Auftragseingang kaum gebessert . Die Nachfrage nach den

Erzeugnissen ivar zivar dauernd rege , doch fehlte es viel -

sass ' an der Entschlußkraft zu neuen Bestellungen . sHB . am

23. Oktober . )

23dl ) neue AEG. - Arbeitsplätze im August

Die Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschast teilt mit , daß die

Arbeiter und Nngestellten der AEG . an die Freiwillige

Spende zur Förderung der nationalen Arbeit , der sie bereits

im Juli . 18 000 RM . überwiesen hatten , im vergangenen

Monat weitere 35100 NM . abgeführt haben . Im gleichen

Monat bat die AEG . in ihren Berliner Betriebe » rund

23 0 0 A n g e st e l l t e und A r b e i t e r neu e i n g e -

stellt . Nicht mitgeteilt wird , daß die Einstellung auf Kosten

der Belegschaft durch Arbeits st reckung und Verwinde -

rung des Einkommens erfolgt ist,

misch beschuldig ! !
Von wem ?

Im Handelsteil einer deutschen Zeitung lesen wir zwischen

Berichten von Aussichtsratö - Sitzungen und Generalversamm -

hingen auch folgendes :

In der Generalversammlung der Akkumulatoren -

Fabrik AG. , Berlin , gab der AnfsichtsratSvorsitzende D r .

G ü n t h e r O. » a n d t zunächst die Entscheidung des Land -

gerichts l Berlin vom ll . Aiigust bekannt , wonach die gegen

ihn erhobenen Anschuldigungen ohne jede Unterlage er -

folgt seien und alle anderen Handlungen bei der Gesell -

schafr durchaus den gesetzlichen Bestimmungen entsprochen

hätten .

Herr Günther Ouandt ist der geschiedene Gatte der jetzigen

Frau Propagandaminister Magda Göbbels . Wer mag

gewagt haben , diesen Mann im „ dritten Reich " grundlos

zu bezichtigen ? Vielleicht wirb sich der Herr Propaganda -

minister Dr . Joseph Göbbels in einer der von ihm

angesetzten 150 000 Versammlungen zu diesem Thema äußern .



Holland und die Emigranten
Gens , 29. Sept . Ter holländische Minister des Acußern bc -

absichtigt , vielleicht schon heute in der Vollsitzung der Völker -

bundsversammlung eine Entschließung vorzulegen , die sich
auf die deutschen Flüchtlinge bezieht . Die Eni -

schlicßung wird nicht , wie erst gedacht , einen gemeinsamen
Antrag aller Nachbarländer Deutschlands darstellen , pbivohl

einige weitere Delegationen wie die englische und die

italienische dem Minister ihre volle Zum -

pathie mit seinem Antrag zu erkennen gaben , sondern
man zog es aus verschiedenen Gründen vor , daß die Nieder -

lande allein die Initiative ergreisen solle ». Die Eni -

schlicßung wird den Bölkcrbundsrat auffordern , einen

Studicnausschuß sür die Frage der deutschen Flüchtlinge

einzusetzen . Das Problem soll , wie nochmals versichert wird ,
nur von der sozialen , wirtschaftlichen und finanziellen Seite

aus behandelt werden . Der niederländische Minister wird sich
bei der Begründung seines Antrages jeder Kritik an den

innerdeutschen Zuständen enthalten .

Sie fronen sich nicht
Die Reichsregierung hat sich entschlossen , durch Gesetz vom

20. September 1988 das Recht der Landesregierungen , aus
Gründen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung die

Wahlen zu den gesetzlichen Betriebsvertretungen bis zum
80. September d. F. auszusetzen , bis zun , Jahresschluß z «
verlängern nnd in einer Zeit , die durch den Kamps der

Reichsregierung gegen die . Arbeitslosigkeit besondere An -

sorderungen an alle « raste der Wirtschast stellt , jede Benn -
ruhigung dem Wirtschaftsleben fernzuhalten .

*

Daß die Naziregierung nicht wagt , Betriebsräte -

mahlen auszuschreiben , kennzeichnet mehr als alle son -

stigen amtlichen Verlautbarungen die wahre Stimmung
der Arbeiterschaft in Deutschland ! Obgleich die Betriebe

weitgehend von den Marxisten gesäubert sind , obgleich
die Arbeiter unter einem unerhörten Spitzelsystem stehen ,

obgleich NSBO . und ähnliche gelben Vereinigungen amt -

lich und unternehmerseitig in jeder Weise gepäppelt
werden , obgleich SA . und SS . den schärfsten Terror auch

gegen die Betriebsangehörigen ausüben und obgleich den

„ renitenten " Arbeitern Schutzhaft , Gefängnis und Kon -

zentrationslager blühen — trotzdem ist der Oppo -

sitionsgeist der deutschen Arbeiterschaft

nichterloschen . Und die Machthaber fürchten ihn !

Neudenfsdie Miniaturen
Schicksal einer Gleichgeschalteten

Die „ Deutsche Press e" , das Organ des Reichsver -
bandeS der Deutschen Presse e. V. , berichtet in der Rubrik

„ Ans dem Verlags lebe it " über einen Todesfall :

Das „ Dempo " erscheint nicht mehr . Das Berliner Abend -
blatt „ Tempo " , das im Ullstein - Verlag herauskam , erscheint
seit dem 5. August nicht mehr . An seiner Stelle wird eine

zweite Ausgabe der „ B. Z. am Mittag " herausgegeben . .

Trauer können wir darüber nicht empfinden . Wir
freuen uns !

Oer Diebstahl

Ebenfalls in der Rubrik „ Aus dem Verlagsleben " weiß
die „ Deutsche Press e " über ein Geschehen von unbe -

streitbar krimineller Natur zu berichten :

Das „ Borwärts " - Bermögen eingezogen . Aus Grund des

Gesetzes übess die Einziehung kommunistischen Vermögens
in Verbindung mit dem Gesetz über die Einziehung ^staatS -
und volksfeindlichen Vermögens hat das Geheime Staats -

polizeiamt das Vermögen der „ Vorwärls " - Druckerei und

» t -

des
be -

Verlagsanstalt Paul Singer und die Geschäftsanteile der
Vorwärts - Verlags - GmbH . sür den Preußischen Staat ein -
gezogen und auf die vom Preußischen Staat übernommene
Konzentrations - A. - G. übertragen . Das gleiche gilt Hinsicht -
lich der Grundstücke Lindenstraße 2 —4 und Alte Jakob -
straße 14 ( 3—155 , die bisher der Linbenhaus A. - G. gehörten ,
und weiter hinsichtlich des Vermögens der Volks - Funk -
GmbH . ..
Die großen Diebe läßt man laufen , während man gelehrte

Diskussionen darüber pflegt , ob man die kleinen durch den
Strang oder das Schwert umbringen soll . Die B e -
st o h l e n e n werden zur gegebenen Zeit über die Hinrich -
tungen nicht uneins werden .

Oer Soldat

Ministerpräsident Göring hat nach seiner Ernennung zum
General der Infanterie der Oefsentlichkeit ein Schreiben
übergeben , in dem er sich für die angeblich zahlreichen Glück -
wünsche bedankt . Das Schreiben schließt mit den Worten :
„ In meinem Innern bin ich stets Soldat ge -
wesen und geblieben . " Wäre er es doch auch äußer -
l i ch geblieben . Das hätte ihn wenigstens verhindert , sich
und die von ihm Regierten vor der Weltöffentlichkeit zu
blamieren ! So anläßlich des Appells der preu '
schen Intendanten :

„ Der SA . - Mann , der gegen die Ausführung
„ T ch w e j k" protestierte , hat mehr K u n st s i nn
wiesen , als der Intendant , der das Stück ausführte . "
Und Intendanten , K ü n st l e r , müssen diesen Blödsinn an -

hören — und protestieren nicht . Niemand ist da , der diesem
verrückt gewordenen Krummsticsel in Generalsunisorm den
Mund stopft , aus dem nur Unflat dringt . Unter Görings
Herrschaft werden die preußischen Bühnen mehr und mehr
die Ausgabe von Exerzierplätzen zu erfüllen haben .
Und die Zeit wird nicht mehr fern sein , wo die Intendanten
in erster Linie ihre Befähigung zum Mannschaftsdrill nach -
weisen müssen .

Pack !
Ju Düsseldorf wurden neun linksstehende Arbeiter

zum Tode verurteilt . Die gleichgeschaltete „ Pfälzische
Rundschau " kommentierte diesen ungeheuerlichen Spruch
u. a. so :

„ Noch vor einem Jahre wären diese neun Todesurteile
eine Sensation gewesen , von einer Wirkung innerhalb der
den Mördern nahestehenden marxistischen Kreise , die jede
Regierung der damaligen Zeit gefürchtet hätte . Heute ist
dieses drakonische Urteil , das nach kurzer , dreitägiger Ver -
Handlung gefällt wurde , eine Selbstverständlich -
k e i t. Der Begriff von Schuld und Sühne ist nach der
nur siebenmonatigen Regentschaft des nationalen Tozialis -
mus Wied « ganz zwangsläufig zu einem völkischen
Instinkt geworden , wie wir ihn von unseren Vätern
und Urvätern ererbt und übernommen haben . "

Das „ Tempo erscheint nicht mehr . Das Berliner Abend -
tar zu finden , der so a b st o ß e n d geivirkt hätte , wie diese
Aeußerung eines Renegatenblattes . Tie unverhüllte Genug -
tuung der Nazis über die voraussichtliche Vernichtung von
neun Marxisten ist in ihrer primitiven Ehrlichkeit sympathisch
zu nennen gegenüber dem Versuch , dem Düsseldorfer Justiz -
Massenmord so etwas wie eine ethische Berechtigung zu ver -
leihen Wenn das gleichgeschaltete Lumpenpack doch schweigen
wollte . Es gibt nichts Widerlicheres als den Versuch , seine
Bcstialitäi z » entschuldigen und seine Charakterlosigkeit zu
bemänteln . Wir wünschen den Herren von der „ Pfälzischen
Rundschau " baldige Bekanntschaft mit einem SA . - Prügel -
kommando Es wird ihnen sicher willkommen sein , auf diese
Weise einmal in Berührung mit dem „ völkischen Instinkt "
zu kommen . F. L.

vas Volk « I » nicht . . .
Im Sportpalast zu Berlin rechtfertigte Goebbels die Dil -

tatur mit diesen Worten :

. . . . Jedesmal , wenn ein englischer oder amerikanischer
Pressemann zu mir kommt , höre ich immer wieder die
Frage , wie es denn möglich sei , daß sich das Volk nicht

gegen uns wehre , wir seien doch gegen da ? Volk , wir

fragten das Volk gar nicht mehr . Ja , das Vol k w i l l

ja gar nicht mehr gefragt werden . Es ist ein

Irrtum , daß das Volk sich s e l b st regieren
w o l l e . es kommt nur immer aus einen solchen Gedanken ,
wenn es schlecht regiert wird . In dem Augen »
blick aber , wo das Volk merkt , es wird gut regiert ,
läßt es sich auch gern regieren .

Und weil es sich so gern regieren läßt , sind die Konzen »

trationSlager zum Bersten voll ! Das Volk will nicht

gefragt werden Weil niemand es fragt , ob es gefragt
werden will . Schon zu M e t > e r n i ch s Zeiten rechtfertigte
man die Unterdrückung des Volkswillens nach dem Schema :

„ Ist das Volk ruhig , so ist das ein Zeichen , daß es zu -

frieden , und ist es unruhig , so ist das ein Zeichen , daß
es noch nicht reif für die Selbstbestimmung ist . "

naiesföls - vele/dlgnng
Zehn Monate Gefängnis

Der 51jährige Rechtsanwalt Rudolf Bürger auS

Hohenlimburg wurde vom Tondergericht wegen „ verleum -
derischer Beleidigung von führenden Männern der NSDAP . "
zu z e h n M o n a t e n G e f ä n g n i s verurteilt . Ter Staats -
anmalt hatte ein Jahr drei Monate Gefängnis beantragt .
Bürger war seit längeren Jahren sür die nationalsozialistische
Bewegung eingetreten , fühlte sich aber nach der Machter -
greisung zurückgesetzt und richtete im Jüni bei einer Be -
sprechung im Anwaltszimmer in Hagen scharfe Angriffe
gegen den Ganleiter des NT. - Juristenbundes , Dr . Römer ,
und den Gauleiter der NSDAP . Westfalen - Süd , Staatsrat
Wagner .

Ernst Hardt haftunfähig
Der frühere Intendant des Westdeutschen Rundfunks ,

Ernst Hardt , der vor kurzer Zeit wegen Untreue von der
Kriminalpolizei verhastet wurde , ist so schwer erkrankt ,
daß er wegen Haftunfähigkeit aus dem Untersuchungsgesäng -
nis entlassen werden mußte .

Zeitungsverbote
Ter Polizeipräsident von Essen hat das Erscheinen der

„ Essener Allgemeinen Zeitung " bis einschließlich
Sonnlag verboten . — Der Regierungspräsident in Breslau
hat den „ S ch l e s i s ch e n G e b i r g s k u r i e r in Waldeu -
bürg " auf die Tauer von 14 Tagen verboten .

Soziallstisdie Esperantisten
Die Internationale Sozialistischer Esperantisten tstSE . s ruft all «

deutschen sozialistischen Esperantisten aus , ihr entweder direkt oder ,
wo died möglich ist , durch eine ihrer Sektionen sLandesorgant -
iationen » beizutreten . Tie in Frankreich lebenden werden vom
Französischen Sozialistischen Esperanlobund ESFJO . , per Adresse
Jean Moreau , Paris , Rue de la Colonie 13, eingeladen , ihm
beizutreten . Er wird ihnen in jeder Angelegenheit mit Rat und
Auskunft zur Seite stehen . Esperanto - Genossen in Holland und
Belgien wollen sich an Genossen B. Älatil , Amsterdam Z, Woest -
duinstraat 130, wenden . Solche in der Tschechoslowakei an Genossen
F. Tischer in Aussig an der Elbe , Strifowitzer Straße 31. Durch
unser Organ La Toeialisto sowie durch Vermittlung unseres Äor »
respondenzdienstes können sie ständig in Verbindung stehen mit
ihren in Deutschland verbliebenen Genossen , die noch vielfach trotz
Terror und Schikanen mit uns zusammenstehen . Tie Jnternatio -
nale Sozialisttscher Esperantisten , Wien XXI , Rngererstraße 14.

Werbt für die „ Deutsche Freiheit " !

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann Pitz In Dud -
weiler : fur Inserate : Otto Kuhn in Saarbrücken . Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der BolkSstimme GmbH. , Saarbrücken 3,
Schützenstraße 5.

R. GOTHARD _
ERSTKLASSIGER SCHNEIDER

,9 , Bd . des Capucines PARIS . Telefon Centr . 36 » /5 , Metro Opéra

In dieser Saison besondere Preise . Ueberzieher oder Anzug nach Maß ab 575, —Fr .

Eigentlicher Wert mehr als 1000, —Fr Erstick Arbeit u Schnitt Stoff bester Qualität

Achtung , Eltern !

Ich habe mein Jugendheim aus Deutschland nach

St . Cloud bei Paris , 59 , Rue des Tennerolles

Teleton Val d ' Or 0278 verleg ».

Reizendes Landhaus , schöner Garten , Privatunter¬

richt , Berufsausbildung , Sport , Gymnastik .

Anmeldungen bald möglichst

FRAU DR . BERG

An - und Verkauf
zentraleuropä ' scher und südamerikani¬

scher Devisen Elfelften und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles S P . Michel
34 . RUE LAFFITTE . PARIS IX

TELEFON TAITBOUT 08 - 40 BIS 45

loio - FaMe

11, Plaça de la Porta
Chaaparrat (17)
Telefon Galv. 68<67
10 Unterrichtsstunden
140, — Fr Unterricht
zu jeder Zeit. Auch
Wohngelegen | £it .
Ann uf Verkauf Tausch

sofort lieferbar . Bei
Voreinsendung des He*
tiages . Preis geheftet
einschließlich Porto in
Frankreich 19, >0 rr . t
gebunden 26,80 Fr.
Nach dem Aotland :
geheftet einschließlich
Porto 22,00 er , ge¬
bunden 30,00 Fr.

Nachnahmesendung
entsprach . Zuschlag

Librairie Populaire
STRASBOURG

2. rue Sedillot bei
der Bourse

Bei monatlichen
Beschwerden und

helfen nur „Dragees
Hygie" Stärke I:

RM5, —, II : RM S.¬
Prospekt regen Rück*
porto. Posti . 187 St.

I onia (Franca)

STUDIO DIAMANT

Place St . Augustin . Lab . 23 < 76

Ein Ausbruch von Gelächte ' r

Die 13 Koffer

des Herrn O. F.
ein glänzender Film von A. Granovsky

Deutsche Originalfassung

Nachm . um 3 Uhr . abends um 9 Uhr

Preise von 10, — bis 25, — Fr .

Im Winter

Kommen Sie nadi Paris

Sie werden die größte Wohnlichkeit
in diesen zwei Hotels finden

Stotel dt CastilCe
( Madeleine ) . 37, Roe de Cambon
Zimmer und Mahlzeiten von 55, — Fr. an
RESTAURANT . GARTEN

Stotel Camion -
( Champs - Elysées ) . 5, Rae de Cambon
Zimmer und Mahlzeiten von 45, — Fr an
Familienleben Billig und behaglich

Bestempfohlener , erfahrener , deutscher

Industrie - iLWirlschaftsberater
der chemisch «pharmazeutischen Branche übernimmt
wissenschaftliche und kaufmännische Einführung ,
seriöser Fabrikate für Luxemburg und Belgien
Offerten unter Nr. 233 (ChifiEre).

Die

„ Deutsttke Freiheit "

muß man regelmäßig tesen

Abonnieren ' fie sofowtl

föestettsdkein :

Ich ersuche um regelmäßige Zusendung der

„ D eutsche Freiheit "

Genaue Adresse :

Unterschrift .

Die einzige unabhiin & iûe

tfaëeszeitunè Deutschlands

Uerlag « 1er „ dculscften ' Jreifkeit "

Saarbrücken 3, S ch üt z e nstr a ß t 5 . Postschließfach
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